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4VVOO Politische Leiter marschieren

Gautag Württemberg-Hohenzollern hat begonnen
»

ll. bl . Stuttgart,  26 . Juni.
>. Württembergs Gauhauptstadt hat ihr Ge¬

sicht verändert : Es gibt kein Haus , das nicht
das leuchtende Rot und Weiß und Schwarz
der Hakenkreuzsahnen trüge . In den Haupt¬
straßen ragen Fahnenmaste , Spruchbänder
überqueren die Straßen » das Braun der
Uniformen beherrscht sie — die Stadt der
Ausländsdeutschen steht im Zeichen des Gau¬
tages Württemberg -Hohenzollern , im Zeichen
der ersten großen Heerschau dieses Gaues feit
dem Siege der nationalsozialistischen Be¬
wegung.

Zur Stunde , da dieses Blatt in die Hände
der Leser kommt , haben die Leiter der Gau¬
ämter ihre Mitarbeiter um sich versammelt,
um Rückschau zu halten auf die gewaltigen
Erfolge der NSDAP , auf allen Gebieten des
menschlichen und wirtschaftlichen Lebens und
um Richtlinien zu geben für die kommende
Arbeit . Denn wenn auch ein Zusammen¬
treffen der Kameraden , die Jahr für Jahr.
Tag für Taa gearbeitet hatten für das aroße

Stuttgart im Festkleid — Feierlicher Empfang der Presse — Die GanSmter tage«
Ziel , das Adolf Hitler gewiesen hatte und
das Deutschland heißt , der eine in seinem
Block, der andere in seinem Kreis , der dritte
im ganzen Gau , als Redner , als Organi¬
sator . als „kleiner Arbeiter " von Mann zu
Mann , ein Fest ist, wie es nur aus der
selbstlosen Kameradschaft entstehen kann , so
steht doch am Anfang und am Ende des
Gautages die Arbeit,  die Ausrichtung j
auf das gemeinsame Ziel.

Einstmals , vor zehn Jahren , höhnte der i
größte Teil einer sich auch „deutsch " neu - >
nenden Presse über den ersten Landespartei - !
tag der NSDAP . Gestern nachmittag war !
die gefamte Presse des Gaues im Halbmond - §
saal des ehemaligen Landtages versammelt . !
um in der von Gaupresseamtsleiter Dr . ^
Weiß  hervorgehobenen Bereitschaft mir ;
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln i
die Bedeutung dieser Heerschau der schwä- !
bischen Gefolgschaft Adols Hitlers hervor - >
zuheben . Denn der Gautag 1937 des Gaues ,
Württemberg -Hohenzollern der NSDAP , rst !
kein? Veranstaltuna eines Vereines ans ver - :

gangenen Zeiten , sondern ein Appell poli¬
tischer Kämpfer , die in diesen Tagen durch
Haltung und Wort zum Ausdruck bringen
werden : ..Adolf Hitler . Dir gehören wir.
befiehl , wir folgen Dir !"

In knappen Zügen umriß Gaupropagan¬
daleiter Mauer  bei diesem Presseempsang
Zweck und Ziel des Gautages : „Der Gau¬
leiter nimmt wiederum einen Appell vor,
um seine Mitkämpfer und Mitarbeiter aus¬
zurichten nach den großen Zielen , die der
kommenden Arbeit gesteckt sind. Die Tau-
sende von Politischen Leitern sollen mit den
Männern der Gliederungen die Geschlossen¬
heit der Bewegung sichtbar zum Ausdruck
bringen , indem sie mit ihnen gemein¬
sam antreten gemeinsam mar.
schieren und dem Führer gemein-
fam erneut Treue geloben.  Aber
auch die Bevölkerung Württembergs soll
sich bei diesem großen Appell zur Parte:
bekennen und so diesen Gautag für lange
Zeit zur größten politischen Feier des
Schwabenlandes gestalten !"

der Württ . Staatstheater bezw. in der
Stuttgarter Erstaufführung des
Filmes „Togger ".

Heute treffen insgesamt 40 000 Poli¬
tische Leiter in " Stuttgart  ein . Das
Führerkorps des Gaues wird sich am Nach¬
mittag in der Stadthalle versammeln , um die
Richtlinien für die kommende Arbeit entgegen¬
zunehmen . Den Abend beschließen Kamerad¬
schaftsabende in allen größeren Sälen der
Gauhauptstadt . Am Sonntag aber werden alle
Gliederungen der Bewegung marschieren wie
einst , da sie noch ein kleines Häuflein waren
und dennoch wußten : „Der Sieg wird unser
sein !" , um sich schließlich in einer gewaltigen
Großkundgebung zum gewaltigen Ausklang des
Gautages in der Adolf -Hitler -Kampfbahn zu
Vereinen . Hier wird neben anderen führenden
Männern des neuen Deutschen Reiches auch
Reichsminister Dr . Frank sprechen.

Ueber der Gauhauptstadt wehen die Fah¬
nen der Bewegung : Die National¬
sozialisten unseres Gaues sind
angetreten fürFührer und Volk!

Wmberlain anerkennt die deutsche MWgnna!
Meinungsaustausch Paris —London

lligevbsrickt cker t>' 8 - ? tesse
og. London , 25. Juni.

Bereits am Donnerstag begann der britisch¬
französische Meinungsaustausch über die Neu-
ausrichtung der gemeinsamen Spanienpolitik,
wobei die Frage der Neuordnung des See¬
iontrollsystems im Vordergrund stand . Im
vollbesetztenUnterhaus gab Ministerpräsident
Chamberlain  seine erste außenpolitische
Erklärung ab , in der er sich in der Hauptsache
mit der Lage in Spanien befaßt . Die britische
Regierung war zwar genötigt , ihre Unzufrie¬
denheit mit den Vorschlägen des Nichtein¬
mischungs-Ausschusses auszudrücken , doch wur¬
den die Ziele der britischen Politik bisher er¬
reicht. Die Lage sei ernst , aber nicht hoffnungs¬
los. Im weiteren Verlauf der RÄe schloß er
die Möglichkeit eines Fehlers in den Beobach¬
tungen der Offiziere der „Leipzig" nicht aus,
wandte sich aber dagegen , daß die Zurück¬
ziehung der deutschen Kriegsschiffe aus der
Kontrolle feindschaftlich kritisiert werde . Die
deutsche Regierung hat im Gegenteil ein Maß
von Mäßigung gezeigt, „das wir alle aner¬
kennen". Abschließend richtete er einen ernsten
Appell an die Presse , ihre Worte sehr sorgfältig

abzuwägen und sich die Folgen vor Augen zu !
halten , die sich aus einem voreiligen oder ge- !
dankenlosen Satz ergeben können . ?

Später ergriff Außenminister Eden  das !
Wort , um einleitend die Verantwortlichkeit >
zu preisen , die er selbst in seiner Eigenschaft !
als Außenminister habe walten lassen , wo- -
bei er es allerdings nicht unterlassen konnte . ?
so zu tun , als ob nur die Demokratie den s
Friedenswillen gepachtet hätte . Ziemlich !
ausführlich versuchte er dann seine Spanien - -
Politik zu verteidigen , wobei er u . a . zu der s
nicht ganz klaren Feststellung kam , daß die j
Lehre aus dem „Deutschland "-Zwischensall ;
sei: Europa sehe sich so lange dem Zufall j
eines internationalen Zwischenfalles ausge¬
liefert , bis allgemein die Herrschaft des Rech¬
tes angenommen sei. Es könne sein , daß
trotz aller Anstrengungen die Nichtein¬
mischungspolitik sich nicht aufrecht erhalten
lasse. Hieran wolle er aber nicht denken,
bevor nicht der Meinungsaustausch mit der
französischen Negierung beendet sei. Auf
höchst unsachliche Angriffe Lloyd Georges
antwortend , gab Eden sehr umfangreiche
Kriegsmateriallieferungen Sowjetrußlands
an die Valencia -Bolschewisten zu.

Neuer Kurssturz-es stauzöstsche«Rauken
»Bolksfront ' -Tiraden in Paris

'X London , 25. Juni
Der französische Franken erreichte am

Donnerstag auf dem Londoner
Markt einen neuen Tiefpunkt.
Diese Entwicklung wird hier auf die un-
ochere Lage in Frankreich und die Gerüchte
vv» einer bevorstehenden neuen Franken-
knttvertung zurückgeführt . „Daily Mail"
schreibt, daß Frankreich sich wieder einer
sFNsten  Währungskrise  gegeniiber-
Rht. Man befürchtet , daß der Franken in
katastrophaler Weise stürzen werde , wenn
Ae neue Regierung nicht sofort drastische
Maßnahmen zur Währungsreform und zur
Ausgleichung des Staatshaushaltes be¬
schließt.
.. Die „Volksfront " hat eine ursprünglich
sur Donnerstagmittag vorgesehene , schließlich
°vcr auf Donnerstagabend verschobene Kund-
Mung am Platz der Nation in Paris durch-
öesuhrt. Als Redner traten verschiedene Ver-
"Av der in der „Volksfront " zusammen-
iMchlossenen Linksparteien und politischen

Gruppen auf : Kommunisten , Sozialdemo¬
kraten , Radikalsoziale , Gewerkschaftler , Ver¬
treter der sozialistisch -republikanischen Ver-
einigung , der Liga für Menschenrechte usw.
Die Kundgebung stand unter dem Leitmotiv
„Die Volksfront einiger denn je". Diese
Parole wurde auch in zahlreichen Schrift¬
bändern von den Kundgebern im Umzug mit-
geführt . Sprechchöre forderten immer wieder
„Auflösung des „Senats " und „Blum an
die Macht ", „Thorez an die  Macht " .
Als Redner der radikalsozialen Partei sprach
Jacques Kahser,  danach der kommuni¬
stische Häuptling Thorez,  als Vertreter
der Sozialdemokraten trat Lagorgette
auf , während als letzter Redner der General¬
sekretär des marxistischen Gewerkschaftsver¬
bandes EGT .» Leon Jouhaux,  das Wort
ergrifs.

Sämtliche Ergüsse riefen zur Verteidigung
des sozialen Erbes von Löon Blum auf , um
dann ihr Mütchen an Deutschland und Jta-
lien zu kühlen und die Spanienbolschewisten
der Sympathie der Volksfront zu versichern.

In tiefem Ernst gedachten die versammel¬
ten Schriftleiter jener Kämpfer der Bewe-
gung , die ihr Leben Adols Hitler geweiht
und geopfert hatten . Ihr dreifaches Sieg-
Heil auf Adolf Hitler war das Gelöbnis , in
alle Zukunft der Bewegung zu dienen , deren
Mitglieder — jeder auf seinem Platz — wir-
ken und werken am Aufbau eines neuen,
schöneren und glücklicheren Deutschlands.

Der Abend vereinte die L-pitzen der Bewe¬
gung und des Staates in der Festauffüh-
r u n a d e s „Fr e i s ch ü tz" im Großen Haus

MOV Mellschell bei

Kranzniederlegungen
An den Gräbern der Gefallenen der Be¬

wegung , Pgg . Paul Scholpp  und Gregor
Schmid,  legte Samstagmorgen Gauamts¬
leiter SA .-Oberführer Gretz im Auftrag
der Bewegung Kränze nieder . Sie galten
allen , die die Fahne Adolf Hitlers höher hiel¬
ten als ihr Leben . Von ihren Gräbern holt
sich die nationalsozialistische Bewegung
immer neue Kraft für ihren Kamps um
Deutschland.

-er GrOllllbgebW
Darbietungen der Formationen

Stuttgart , 25. Juni.
Der Gautag beginnt , Stuttgart hat alle

Vorbereitungen getroffen , den Kämpfern und
Führern der Bewegung einen festlichen Emp¬
fang zu bereiten . Am Donnerstagnachmit-
tag waren nochmals alle verantwortlichen
Persönlichkeiten der Partei und der Gliede¬
rungen in der Adolf -Hitler -Kampfbahn ver¬
sammelt . Nochmals einen Ueberblick über
die getroffenen Vorbereitungen : Jeder hat
seine Aufgabe , jeder seinen Platz , alles ist
bereit.  80000 Menschen können an dem
Erlebnis der Großkundgebung am Sonntag¬
nachmittag teilhaben . Neben den Sitzplatz¬
erweiterungen auf den Wällen und bei den
Tribünen i sind noch zwischen Aschenbahnen
und Hecken Sitzplätze vorgesehen.

Nachdem BDM .- und "Vorführungs¬truppen mit ihren Darbietungen fertig und
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! zur Festwiese gerückt find , erfolgt der Ein-
! marsch der Politischen Leiter.
' Zuletzt werden die Fahnen und Feldzeichen,

von Ehrenformationen begleitet , in die fest¬
lich geschmückte Kampfbahn hereingeführt
und nehmen in der Mitte des Aufmarsch¬
feldes in zwei Marschsäulen Aufstellung . —
Wer in die Kampfbahn  will , muß eine
Karte haben , wer ein Gautagabzeichen trägt,
kann die Kundgebung auf der Festwiesemiterleben.

Die Hiller -Zugen- beim Gaukag
Bei der großen Führertagung anläßlich des

Gau -Parteitages hat die Hitler - Jugend
des Standorts Stuttgart die kulturelle Aus»
estaltung übernommen . Ein großer Chor von
00 Hitler -Jungen und ein Fanfarenchor ver¬

leihen der Veranstaltung schon bildmäßig einen
wuchtigen Eindruck . Neue Lieder , die aus der
Jugend der nationalsozialistischen Bewegung
hervorgegangen sind, werden hier zusammen
mit einem Meisterwerk Ludwig van Beethovens
„Coriolan -Ouvertüre " und Texten von Gerh.
Schumann den packenden und mitreißenden
Auftakt geben für diesen Führerkongreß . Die
musikalische Leitung dieser Kundgebung , bei
der auch das Landesorchester Gau Württem¬
berg mitwirkt , liegt in den Händen von Unter¬
bannführer Köttgen , dem Leiter der Kultur-
Abteilung des Gebiets Württemberg (20) der
Hitler -Jugend.

Bei den Schauübungen  und sportlichen
Vorführungen , die am Sonntagnachmittag in
Verbindung mit der Großkundgebung der Par¬
tei in der Adolf-Hitler -Kampfbahn stattfinven,
zeigen 600 BDM .-Mädel des Untergaues
Stuttgart eine vorbildliche Körperschule und
600 Stuttgarter Jungmädel werden eine«
Schreitreiaen vorfübren.
Festauffiihrung im Skaakstheaker

Für die Festaufführung , die die Württ.
Staatstheater am Vorabend des Gautages
im Großen Haus gaben , konnte eigentlich
keine glücklichere Wahl Mroffen werdm astt
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ont Carl Maria von Webers
..Freischütz ". Denn diese Oper ist die
erste wirklich deutsche Oper, sie ist jenes
Werk, das den Vorrang der sranzösischen
und italienischen Oper überwand und das
für das musikdramatische Schassen der fol¬
genden Zeit richtungweisend wurde. Erst¬
mals ist die Einheit von Wort . Ton und
Handlung hergestellt und die begeisterte Aus¬
nahme des „Freischütz" bei seiner Urauf¬
führung am 18. Juni 1821 in Berlin be-
ruhte darauf , daß hier ein Musiker die
Sehnsucht des Volkes nach der nationalen
Oper, nach der Volksoper erfüllt hat . Stoff.
Geschehen und Musik wurzeln in der Seele
und im Empfinden des Volkes, das Volk
war daher gerade in jener Zeit , in der die
Romantik die Herzen der Menschen er-
wärmte , besonders empfänglich für diese
erste deutsche Volksoper.  Nichts
kennzeichnet die grenzenlose Begeisterung
jener Zeit für den „Freischütz" mehr als der
Bericht, den kein Geringerer als Richard
Wagner  nach Deutschland schrieb, als er
1841 den „Freischütz" in Paris zum ersten¬
mal hörte : „O. mein herrliches deutsches
Vaterland , wie muß ich dich lieben, wie muß
ich für dich schwärmen, wäre es nur . weil
auf deinem Boden der .Freischütz' entstand!
Wie muß ich das deutsche Volk lieben, das
den .Freischütz' liebt!"

So glanzvoll wie die unter der musikali¬
schen Leitung von Kapellmeister Otto Wink-
ler stehende Aufführung , so prächtig war
auch der äußere Rahmen, welcher der Fest¬
aufführung sein Gepräge gab. Das Innere
des bis zum letzten Platz besetzten Hauses
war festlich geschmückt. Nahezu sämtliche
führenden Männer aus Partei und Staat
waren erschienen. So bemerkte man in den
Logen Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr.  Innenminister Dr . Schmid . SA .-
Gruppenführer Lu bin.  den Führer des
U-Oberabschnitts Südwest. Gruppenführer
Kaul,  Staatssekretär Waldmann.
Landesstellenleiter Mauer,  zahlreiche Ver¬
treter der Wehrmacht, der Parteiformatio-
neu und des Reichsarbeitsdienstes. Die Fest¬
aufführung . die in der bekannten Besetzung
i» Szene ging, fand herzlichen Beifall.

Sowjet -Transporter rammt
^ italienischen Dampfer

X Istanbul . 25. Juni.
Eine neue sowjetspanische Pro¬

vokation  erfolgte am Freitagvormittag
in den Dardanellen . Der sowjetspanische
Dampfer „Magallanes " rammte den italie¬
nischen Dampfer „Kapopino " unweit der
Stadt Tschanak Kalo, so daß das italienische
Schiff innerhalb einer halben Stunde sank.
Die Besatzung und die zwölf Fahrgäste konn¬
ten gerettet werden. Der spanische Bolsche¬
wistendampfer kam aus Valencia und sollte
in Odessa sowjetrussisches Kriegsmaterial
laden.

Die offensichtliche Herausforderung der
spanischen Bolschewisten ist derzeit Gegen¬
stand einer Untersuchung durch die türkischen
Behörden-

Kevölkenmg von Santander
fordert Übergabe

X Bilbao . 25. Juni.
Am Freitag hatten die nationalen Streit¬

kräfte an der baskischen Front neuen be¬
trächtlichen Geländegewinn zu verzeichnen.
Sie besetztenu. a. S o m o r r o st r o. 18 Kilo¬
meter westlich von Bilbao , dem Mittelpunkt
des baskischen Erzminenreviers , das damit
zum größten Teile wieder im Besitz des
nationalen Spaniens ist. Flüchtlinge ans
Santander berichten über ungeheure Ernäh¬
rungsschwierigkeiten infolge des Zusammen-
stbömens von rund 300 000 Menschen. Die
Bevölkerung hat in Straßenkundgebungen
die Uebergabe der Stadt an die Nationalen
verlangt : die Bolschewisten schossen auf die
Menge, wobei eine Anzahl Personen getötet
und verletzt wurde.

Desertionen und„Säuberungen"
Der Vormarsch an der Santander -Front

X Salamanca . 25. Juni.
Der nationale Heeresbericht vom Don¬

nerstag meldet den weiteren Vormarsch der
Streitkräfte des Generals Franco trotz
schlechten Wetters . Sie haben Punta
Lueero.  den westlichsten Punkt des Hafens
von Bilbao besetzt und beherrschen jetzt den
Hafen ganz. Dabei erbeuteten sie viel Kriegs¬
material . u. a. ein Panzerabwehrgeschütz,
mehrere leichte Geschütze. 1.27 Millionen Liter
Benzin, große Mengen Schweröl. 400 Flug¬
zeugbomben usw. Ueber 500 Gefangene wur-
den gemacht; 48 bolschewistische Milizleute
find mit Waffen übergelaufen . Die natio¬
nalen Vorhuten haben die Grenze der Pro¬
vinz Santander erreicht. An der Front von
Leon wurden bei einem bolschewistischen An¬
griffsversuch auf Kena Ubina  vier bol-
schewistische Bataillone aufgerieben.

Der bolschewistische Heeresbericht vom
Donnerstag versucht den erfolgreichen Vor¬
marsch der nationalen Truppen an der Bis-
cayafront damit zu erklären, daß „der Geg-
ner durch Desertion auf unserer Seite be¬
günstigt wird ".

Bolschewistische Sender melden , daß da^
.auvtquartier der marxistischen Gewerk-

schüft POUM . in Barcelona  von bol- ,
schewistischen Garden umstellt wurde. Mehr
als 300 „Trotzkisten" wurden sestgenommen.
und große Mengen von Silbergeld beschlag¬
nahmt . Dieselben bolschewistischenSender
erklären auch, daß jeder bolschewistische
.Ossizier" einmal an die Front müsse. ^

Thorez legt Waffenlager an
Umfangreicher Waffenschmuggel aus
Belgien nach Frankreich aufgedeckt

Paris , 25. Juni
Zur gleichen Zeit , als der französische

Kommunistenhäuptling Thorez bei Dolks-
frontkundgebungen seine Solidarität mit den
übrigen Linksgruppen betont, bereitet er nach
altem bolschewistischem Muster eine blu¬
tige Sonderpolitik  vor . Es geht dies
aus einer Meldung des „Jour " aus Brüssel
über einen schwunghaften Wafsenschmuggel
von Belgien nach Frankreich hervor , über i
Waffen nämlich, die ausschließlich
für die französischen Kommuni¬
sten  bestimmt sind.

Seit langem schon, teilt das Blatt mit . ist
die Polizei von Brüssel und Paris diesem
Waffenschmuggel auf der Spur . Man hat
in den nordfranzösischen Städten Rou¬
baix und Maubeuge  eine Razzia durch¬
geführt. die aber entweder zu schlecht auf¬
gezogen war oder, weil sie vorher bekannt
geworden ist. sich als Fehlschlag erwiesen
hat . Es besteht kein Zweifel, daß die Wasfen-
transporte über die belgische Grenze nach
Frankreich in die nordfranzösischen Grenz¬
gebiets in beunruhigendem Ausmaße zu¬
genommen haben, und dank einer zahlreichen
Mittäterschaft verschwinden die Waffensen,
düngen, sowie sie die Grenze Passiert hätten,
spurlos.

Man weiß ganz genau, daß die Waf¬
fen für die kommunistischen Ak¬
tionszentralen be  st im mt  seien , die
außerordentlich gut organisiert sein müssen,
da bisher das Geheimnis hierüber noch nicht
enthüllt werden konnte. Wie der Sonder¬
berichterstatter des „Jour " weiter meldet,
habe van Zeeland vor seiner Abeise nach i
Amerika seinen Ministerkollegen größte Auf- s
merksamkeit gegenüber den Kommunisten !
anempsohlen. !

Der Streik in der Seidenindustrie von
Lt,on  verursachte der französischen Textil- j
Wirtschaft Millionenverluste.  Be¬
kanntlich halten die marxistischen Gewerk¬
schaftler die Unternehmer gewaltsam davon
ab, zu den Warenlagern zu gelangen. 300
Tonnen Seide und andere Stoffe , die einen
annähernden Wert von 40 Millionen Fran¬
ken darstellen, finden keinen Absatz. Zahl¬
reiche Fabriken sind nicht mehr in der Lage,
die Bestellungen ihrer Kunden ausznführen.
wobei die letzteren sich gezwungen sehen, sich
in anderen Seidenindustriegebieten einzu¬
decken oder ihre Einkäufe im Auslande zu
tätigen.

Selbst Eden gegen GreuMSrikanten
London. 25. Juni i

Im englischen Unterhaus fragte der kon¬
servative Abgeordnete L a m b. ob man nicht
Schritte ins Auge fassen wolle, jene Presse¬
erklärungen zu bestrafen, die sich als unrich¬
tig erweisen. Wenn gleich ihm „keine Ant¬
wort " erteilt wurde , erntete er doch mit sei¬
ner Frage Beifall auf den Regie¬
rung  s b ä n ke n. von wo aus auch die
Frage des arbeiterparteilichen Abg. Noel
Daker,  ob es nicht erwiesen sei, daß sich
die Arbeit der Journalisten in Spanien als
korrekt herausgestellt hätte , mit ..Nein !" -
Rufen beantwortet wurde. Eden  selbst
mußte erklären, daß die von den Blättern
gemeldeten Bewegungen der deutschen Kriegs¬
schiffe im Mittelmeer durch die amtl ' ck'm Be¬
richte der britischen Admiralität nicht be¬
stätigt werden-
Kein Paktieren mit Moskau

Reichsminister Dr . Frank in Würzburg
X Würzburg . 25. Juni

Auf einer Kundgebung des Gaurechts¬
amtes Main -Franken im Rahmen des Gau¬
tages in Würzburg  erklärte Neichsmini-
ster Dr . Frank  u . a.: „Adolf Hitler ist
heute der Repräsentant aller anständigen
Menschen unter den Völkern der Welt. Aber
unsere Bereitschaft zur Verständigung mit
den übrigen Staaten geht nicht so weit, daß
wir die Grundsätze der nationalsozialistischen
Partei , die Ideen des Nationalsozialismus,
verleugnen. Das heutige Moskau ist die Zen¬
trale eines international organisierten Ver¬
brechertums. Zwischen den Repräsentanten
der Kultur und der Unkultur muß ein Strich
gezogen werden. Wir verrieten die
Opfer der Bewegung , wenn wir
mit dem Bolschewismus pak-
tierte  n."

Eine Echlmkwirtin ermordet
Görlitz. 25. Juni.

In Wiese bei Greiffenberg wurde die 57
Jahre alte Witwe Hedwig Tim ml er . die
Besitzerin des Gasthauses „Brauerei ", im
Schankraum ermordet aufgefunden. Soweit
bisher festgestellt werden konnte, ist Frau
Timmler erdrosselt worden. Sie wohnte mit
ihrem sechsjährigen Enkel zusammen. Die
Tat wurde erst entdeckt, als der Junge sich
durch Rufe, daß die Großmutter tot sei, be¬
merkbar machte.

Juden im Dienste des Vatikans
Bemerkenswerte Feststellungen eines

niederländischen Blattes
Ligsnberickt den >' 8. -Presse

äg. Amsterdam. 25. Juni.
Das „Allgemeine Handelsblad " veröffent¬

licht einen langen Bericht aus Nom. der sich
mit der Stellung des Vatikans zum Juden¬
tum belaßt . Hierbei wird sestgestellt, daß
Juden sich seit einiger Zeit des besonderen
Schutzes der katholischen Geistlichkeit er¬
freuen. Ter Vatikan hat sich für das Juden¬
tum und gegen die Rassenlehre entschieden.
So hat der Papst eine Anzahl aus
Deutschland emigrierter Juden
in den Dien st des Vatikans ge-
stell  t . Die katholische Kirche versucht auch,
das italienische Volk für seine judensreund-
liche Politik zu -— °.

politische Kurznachrichten
Das Kommando der „Deutschland".
dem aus allen Gauen des Reiches nach dem Bom-
denangriff der spanisch-bolschewistischen Bandl-
ren zahlreiche Beweise herzlicher Anteilnahme zu-
gegaiigen sind, deren Beantwortung infolge der
Menge bisher nicht möglich war , bittet , schon
letzt aus diesem Wege allen Volksgenossen herz¬
lich danken zu dürfen.

Gegen Spekulationen mit Kampfzeit-
Schriftgut
durch das Antiquariat Elkin Mathews  in
London. das das Flugblatt Dietrich Eckarts „An
alle Werktätigen" lI9I9 > mit dem Bemerken um
25 Pfund Sterling aiibietet. daß sich nur noch
ein Stück im Hauptarchiv der NSDAP , befände,
wendet sich das Hauptarchio mit der Feststellung,
daß es von dem Flugblatt sechs Stück besitzt.

Zum Schutze gegen verunstaltende Außen¬
werbung
ivird demnächst ein Neichsgesetz erlaßen werden,
iveshalb der Neichsarbeitsminister die Länder¬
regierungen ersucht hat . von neuen grundsätz¬
lichen Anordnungen auf diesem Gebiet bis dahin
abzusehen.

Die Verwundeten des Panzerschiffs
„Deutschland"
Oberheizer Fischer. Krautscheid. Forbig . Ober¬
matrose Engetbarts , Baltruschat , Eckhart, Haueiß.
Eoerster und Dierdorf . Maschinistenmaat Grau-
mnnn. Hetzer Lehmann, Bunge und Becksprecher,
Stabssunkgast Rieth. Eugen Wolf und Friedrich
Wolf und Oberzimmermannsgast Deharde befin¬
den sich nach ihrer Wiederherstellung aus dem
Rückwege nach der Heimat. In Gibraltar bleiben
vorläufig zurück Äabsheizer Bruß . Matrose
Schöiifeld, Oberheizer Roth und Balle. Ober¬
matrose Eilert und Lastrup , Funkgast Fritsch.
Stabsmatrose Völliger und Stabsmechanikergast
Löffler. Diesen Soldaten geht es gut, sie sind
außer jeder Gefahr.

Mitzstände im englischen Thcaterwesen
veranlaßten eine vom englischen Theaterzensor
und vom Londoner Stadtrat einberusene Kon-
»erenz im St . James , die über Maßnahmen zur
Säuberung der englischen Theater und Varietes,
von Nacktvorführungen, obszönen Witzen und
dergleichen beschloß.

Der britische Währungsausgleichsfonds
ivird nach einer Mitteilung Fes Schatzkanzlers
Simon  von 350 auf 550 Millionen Pfund Ster¬
ling erhöht werden , um der fortgesetzten Flucht
vor dem Sterling zu begegnen. Das dazu not¬
wendige Gesetz wird in der nächsten Woche ver¬
handelt werden. Die Beantwortung einer An¬
frage ob die Ver . Staaten und Frankreich ble¬
iern Beispiel folgen werden , verschob Simon auf
die allgemeine Aussprache.

Wegen des jüdischen Mordes
in Lzenstochau (Polen ) an einem Polen ist
es zu Unruhen gekommen, die 64 Verhaftungen
und die Schließung der Märkte zur Folge hatten.

Die tschechische Wehrerziehungsvorlage
ist gegen die Stimmen der Sudetendeutschen
Partei und der Ungarn angenommen. Sie führe
die militärische Ausbildung auch der Volksschul-
>ugend ein.

Einen ostjüdischen Betrüger.
den verschiedene Freimaurerorganisa-
tionen  als ..deutschen Emigranten " empfahlen
— obwohl er Moritz Zloczower hieß und also
unzweifelhaft aus Ostgalizien stammte — muß¬
ten dieser Tage die Wiener Polizeibehörden ver-
haften.
Zehn Schriftsteller als „Volksfeinde"
verhaftet haben dieser Tage die sow>etrussischen
Behörden in Weißrußland . Das gleiche Schicksal
erlitten der Kommissar der Miniker Segelflug¬
schule und der politische Kommissar der Kaval¬
lerieschule in Minsk.

Württemberg
Stuttgart , 25. Jrmt . '(Ermäßigter

Eintrittspreis für die Textil-
s cha u.) Um den zahlreichen Teilnehmern und
sonstigen Besuchern des Ga-uparteitages die
Möglichkeit zu geben, die Südwesweutsche
Textilleistungsschauzu besichtigen, erhält jeder
Träger des Gauparteitag -Abzeichens am SamS-
tag und Sonntag , 26. und 27. Juni , eine Ein¬
trittskarte zum ermäßigten Preis von 30 Rpf.

Schwab. Hall. 25. Juni . (Der Kreis-
verband schuldenfrei .) In der letz¬
ten Sitzung des Kreistages konnte Landrat
Dr . Schicker die erfreuliche Mitteilung
machen, daß der Kreisverband Hall seit
Dezember 1936 ohne Schulden  ist
und so zu den fünf schuldenfreien Kreisen
im Land Württemberg zählt . Die sparsame
und umsichtige Derwaltuna des Kreisver¬

bandes tritt noch besonders" in Erscheinung,
wenn man berücksichtigt, daß er im letztem
Jahrzehnt mehrere große Aufgaben gelöst
hat . So wurde ein Gebäude für die äand-
wirtschaftsschule erstellt, ferner eine Lehrer-
Wohnung und mehrere Beamtenwohnhäuser
mit einem Aufwand von insgesamt 360 000
Reichsmark. Der neue Haushaltplan schließt
mit einem Abmangel von 360 500 RM. Er
enthält gegenüber dem Vorjahr erhöhte Aus-
aben für Straßeninstandsetzungen . Von
esonderem Interesse war ferner die Mittei¬

lung des Vorsitzenden, daß das Innenmini¬
sterium nunmehr die Genehmigung zum
Neubau einer Kreissparkasse  gegeben
hat.

Neuffen. Kr. Nürtingen . 25. Juni . (Hals.
Wirbel abgedrückt.  Am Donnerstag,
nachmittag war der 28 Jahre alte , vcrhei-
ratete Mechaniker Hahn  mit der Reparatur
eines Lastkraftwagens beschäftigt. In dem
Augenblick, als Hahn sich unter den Wagen
beugte, siel die durch eine Winde hochge-
Haltens Wagen pritsche  herab und
drückte ihm den Halswirbel  ab.
was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Sr. Ley mit Italienern am Bo-eM
Friedrichshofen . 25. Juni . Donnerstag,

nachmittag weilte Reichsvrganisationsleiter
Dr . Ley mit seinem Stab aus der Durch,
reise tn Friedrichshofen . In Begleitung
Dr . Leys befand sich der Präsident des ilalie.
Nischen Jndnstriellenverbandes , Tulio Eia.
netti  und dessen Mitarbeiter Tr . Contu
und Dr . S u a r d i. In Bad Schachen
hatten die Gäste mit Dr . Lev seit Mittwoch
Aufenthalt genommen. Vom Flughafen
Lvwental aus traten sie in einem Sonder¬
flugzeug die Weiterreise nach Würzbnrg an.

GroMrand durch Blitzschlag
Oberdeufstetten. Kr. Crailsheim . 25. Juni.

Donnerstag abend schlug hier der Blitz in
das Anwesen des Landwirts Jllig und
zündete.  Wohnhaus und Scheuer brann¬
ten vollständig nieder, damit auch die ganze
kaum eingebrachte Heuernte. Das Vieh
konnte gerettet werden, während der größte
Teil des Inventars mitverbrannte.

Dettingen,/Teck. 25. Juni . «Tausend
Berliner Pimpfe kommen .) Am
Montagabend ziehen 1000 Berliner Pimpfe
in das große Zeltlager,  das im Bis¬
singer Tal bei Dettingen/Teck aufgebant ist,
ein.

Ellwangen , 25. Juni . (Abtreibung
wird schwer bestrast .) Gegen das Ver¬
brechen der Abtreibung , das eine schwere
Schädigung der deutschen Volksgesundhe//
bedeutet, wird bekanntlich scharf eingeschrit¬
ten. So ist auch die Große Strafkammer in
Ellwangen in einem Abtreibungsprozeß über
das vom Staatsanwalt beantragte Siraf-
maß hinausgegangen und hat sämtliche Be¬
teiligten mit empfindlichen Gefängnisstrafen
belegt. Der 37jährige Johann Eisele aus
Ulm erhielt acht Monate Gefängnis , wäh¬
rend die 17jährige Emma K. aus Bolheim.
bei der der verbotene Eingriff vorgenommen
worden war , mit drei Wochen Gefängnis bei
dreijähriger Bewährungsfrist davonkam.
Mehrere an der Straftat beteiligte Personen
erhielten Gefängnisstrafen von je sechs Mo¬
naten.

Der 41 Jahre alte Hilfsarbeiter Preuß aus
Sindelfingen fuhr gegen einen Autobus und er¬
litt einen Schädelbruch. — Der bei einem Sindel-
finger Steinbruchbetrieb beschäftigte Arbeiter
Lauxmann verunglückte bei der Arbeit dadurch,
daß ihm eine Wagendeichsel in die linke
Brustseite  drang . Der Mann trug schwere
Verletzungen davon. *

Der verheiratete Landwirt Karl Haber¬
bosch aus Langenenslingen  in Hohenz.
wurde beim Ueberqueren der Straße von einem
Personenwagen erlaßt , zu Boden geworfen und
sehr schwer verletzt.

In einem Betriebsappell wurden die im Er¬
weiterungsbau des Staatlichen Techni¬
kums für Textilindustrie Reutlin¬
gen  nunmehr fertiggestellten Unterkunsts¬
räume für die Gefolgschaft  ihrer Be¬
stimmung übergeben. -*

Der Gendarmeriestation Waldsee gelang es.
einen gefährlichen Bauernhauseinbrecher sestzu-
nehmen, der in der Gegend von Reute und Gais-
beuren sein Unwesen getrieben hatte.

Donnerstag mittag brach in dem landwirtschaft¬
lichen Anwesen des Bernhard Bammert  in
Kürnbach, Kreis Waldsee. ein Heustockbrand
aus , der das ganze Wohn, und Oekonomiegebäude
des 27 Morgen großen Gutes in Asche legte.
Das lebende Inventar konnte gerettet werden,
dagegen find die reichen Heuvorräte vernichtet
worden.

Der 21 Jahre alte Bruder Wigbert Buschge
vom Kloster Gorheim in Jnzigkofen  n>
Hohenz. wurde am Donnerstagnachmittag beim
Baden im Freibad Jnzigkofen von einem Herz¬
schlag getroffen. Die sofort eingeleiteten Wieder¬
belebungsversucheblieben erfolglos.

*

In dem landwirtschaftlichen Anwesen des Erb-
Hofbauern Ehrat in Siglishofen,  Kre»
Tettnang . brach am Donnerstagmittag , vermut¬
lich infolge eines Kaminschadens, ein Brand aus.
dem das Nebengebäude mit Waschküche, Brenne¬
rei , Schweinestall, Hopfendarre und einem gr»'
ßen Holzlager zum Opfer fiel.
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Nagold , den 26. Juni 1937
Der schwere Auftrag ist zugleich auch die

höhere Berufung . ^ Vlunck.

Dienstnachrichten
Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Tail¬

fingen  Del . Herrenberg , dem Psarrverweser
Immanuel Grözinger daselbst, übertragen.

Promenodekonzert
Morgen Sonntag konzertiert die Stadtkapelle

von abends 9 bis 19"Uhr im Pavillon beim
Hindenburgplatz. Programm ist angeschlagen.

Goldene Hochzeit
Louis Rentschler.  Spinnereibesitzer hier

und seine Ehefrau Rosine geb. Specht , feiern
heute das seltene Fest des 50jährigen Ehejubi¬
läums , Beide Ehegatten sind bei ihren 81
bezw. 72 Lebensjahren noch rüstig und munter.
Ein arbeits - und erfolgreiches Leben liegt hin¬
ter ihnen . Das von den Eltern übernommene
Spiimereiunternehmen haben die Eheleute wei¬
ter ausgebaut und konnten es in bestem Stande
Sen Söhnen übergeben . Aber auch im öffent¬
lichen Leben nahm Louis Rentschler regen An¬
teil. Er gehörte verschiedene Jahre dem Ge¬
meinderat an . Vor einigen Jahren feierte er
das 50jährige Sängerjubiläum und war lange
Jahre zweiter Vorstand des Vereinigten Lie¬
der- und Sängerkranzes , dessen Ehrenvorstand
er heute ist. Unter Anteilnahme weiter Kreise
der Bevölkerung fand heute die kirchliche Ein¬
segnung des Paares durch Dekan Eümbel
statt,, wobei der Liederkranz seinem Ehrenvor¬
stand einige herrliche Chöre sang. Namens der
Oberkirchenbehörde überbrachte Dekan Eümbel
die Glückwünsche und ein Großdruckgesangbuch
mit eigenhändiger Widmung des Herrn Lan¬
desbischofs. Bürgermeister Maier  hat im Auf¬
trag des Herrn Ministerpräsidenten Mer-
genthaler  die Glückwünsche der Staatsregie¬
rung unter Ueberreichung des Eedenkblattes und
der Ehrenurkunde ausgesprochen und namens
der Stadt ein prächtiges Blumengebinde über¬
reicht. Möge den Iubilaren noch ein gesegneter
Ruheabend beschieden sein!

Auf «ach Düffeldorf
In der von den hiesigen Naturheilvereinen

rinberufenen Versammlung in der Krone zum
Zweck der Beschickung des von den deutschen
Natnrheilbünden veranstalteten Reichstreffens
in der Sckilageterstadt Düsseldorf berichtete Ober¬
lehrer Günther  über die erstaunlichen Aus¬
maße der Ausstellung „Schaffendes Volk" und
wies auf die große propagandistische Bedeutung
derselben für den Vierjahresplan hin.

Der Sonderzug fährt am Freitag Abend den
August gegen 22 Uhr in Stuttgart ab und

tzmmt Samstag früh 6—7 Uhr in Düsseldorf
m.Die Rückfahrt ist für Dienstag , den 10. An¬
glist. etwa 7 Uhr in Aussicht genommen. Aus¬
lagen: Für die Fahrt 1 Pfg . für den Km.,
also Nagold —Stuttgart 1.50 Mt . und bis Düs¬
seldorf8.90 Mark für Hin - und Rückfahrt. Dazu
käme auf der Heimreise eine Dampferfahrt
Koblenz—Bingen zu mäßigem Preis . Diese
Preise gelten nur für eine Teilnehmerzahl von
M : wird diese nicht erreicht, erhöht sich der
Preis auf 1,6 Pfg . für den Km.

Für Unterkunft ist je Nacht nach dem KdF .-
Preis bis 1.50 Mk. festgesetzt. Die Preise für
die Aufführung des Schauspiels Paracelsus sind
gestaffelt von 1-00—2.50 RMk . Der Eintritts¬
preis in die Ausstellung beträgt 1.— Mk.. statt
normal 1.50 Mk. Wer sich an der Fahrt be¬
teiligt (auch Nichtmitglieder ) hat sich bis 30.
Juni bei Oberlehrer Günther zu melden.

Gewitter mit Hagelfchlag
Das vorgestern nachmittag niedergegangene

schwere Gewitter , das längere Zeit dro¬
hend am Himmel stand und für uns nur einen
recht ausgiebigen Regen brachte, brachte im
Calwer Wald , in Zwerenberg usw., einen star¬
ken Hagelfchlag. Körner bis Nußgröße deckten
die Fluren noch etliche Stunden später . Der
angerichtete Schaden läßt sich noch nicht über¬
blicken.

Wer will zur Reichsbahn?
Die Deutsche Reichsbahn stellt gegenwärtig und

in den nächsten Jahren eine größere Anzahl von
Beamtenanwärtern (Dienstanfängern ) sü,
ihre technische Beamtenlaufbahnen ein. Sie hat
hierüber jetzt ein Merkblatt  herausgegeben,
das alle näheren Angaben über diese Beamten-
laufbahnen enthält (Bedingungen, Diensteinkom¬
men, Aufstiegsmöglichkeiten usw.). Die Neichs-
bahndirektionen übersenden dieses Merkblatt aus
Anfordern kostenlos an alle Bewerben

Diesen Sommer kein Kinderfest
Calw. Mit Rücksicht auf die zahlreichen Ver¬

anstaltungen dieses Sommers wird Heuer ein
eigentliches Kinderfest in Calw nicht gefeiert.
Die Kinder sollen deshalb aber nicht in ihren
Äsenden geschmälert werden . Wie wir erfahren,
will man in diesem Herbst den Kinderschülern
sowie den Kindern der unteren Klassen der
Deutschen Volksschule ein kleines „Ersatz"-Fest
bereiten.

Vom Kurtheater — Scherben
Mldbad . Das Stadttheater Heilbronn über¬

nimmt mit seinen Kräften in diesem Jahr
wieder die Sommerspielzeit des Kurtheaters
Wildbad. Dabei wird auch gelegentlich in Freu-
benstadt. Herrenalb und Bad Liebenzell gespielt.
-)m Spielplan sind vorgesehen : für die Operette
Paganini . Dorothee , Graf von Luxemburg . Eit-
m, Blauer Heinrich, Extrablätter usw., und als
Lustspiele: Der Etappenhase , Drei Eisbären,
^piel an Vord , Vier Gesellen, Ich liebe Dich,
Sprung aus dem Alltag . Pygmalion usw. —

In der König -Karl -Straße geriet ein Fuhrwerk
mit Langholz an das Schaufenster eines Ge¬
schäftshauses und drückte die Scheibe ein. Der
Schaden ist durch Versicherung gedeckt,

89 Jahre Liederkranz
Tailfingen . Der Liederkranz kann dieser Tage

auf ein OOjähriges Bestehen zurückblicken. Er
begeht diese Feier heute Samstag mit einem
Deutschen Abend, dem am Sonntag eine große
Festveranstaltung folgen wird . Am Montag
ist ein Kinderfest vorgesehen.

Erdbeermartt
Virkenfeld . Anlieferung am Mittwoch 80 Ztr.

Erdbeeren . Preis pro Psd . 22 bis 25 Pfg . Him¬
beeren 30 bis 35 Pfg .. Kirschen 28—30 Pfg .,
Heidelbeeren 28—30 Pfg.

Ein eigenartiger Unfall
Mühringen . Der landwirtschaftliche Gehilfe

Oskar Velser  wurde beim Tränken des Viehs
am Dorfbrunnen das Opfer eines eigenartigen
Unfalls . Belser hielt einen aus dem Brunnen
trinkenden Stier am Halfter , als dieser beim
Herannahen eines Lastwagens plötzlich scheute
und den Mann in den Trog hineinzog . Mit
den Vordersüßen drückte das aufgeregte Tier
den hilflosen Knecht immer tiefer ins Wasser.
Als der Stier endlich innehielt , hatte der durch
die Tritte des Tieres erheblich verletzte Mann
große Mühe , sich aus dem Wasser auszurichten,
in dem er um ein Haar ertrunken wäre.

Sport
Sport -Vorschau

Fußball
Mit Rücksicht auf das bevorstehende Kreis¬

sportfest und der am 1. Juli beginnenden allge¬
meinen Sommerpause werden die Privatspiele
am kommenden Sonntag abgeschlossen Die Ab¬
teilung Fußball folgt einer Einladung des
Turn - und Sportvereins Vaihingen -Rohr . Es
ist eine besondere Anerkennung , daß gerade die
Abt . Fußball im Zuge eines Sport -Werbetages
in Rohr verpflichtet , und als Werbe -Mann-
schaft eingeladen wurde . Nagold fährt mit 2
Mannschaften um 11.30 Uhr ab Adolf Hitlerplatz
und spielt in folgender Ausstellung:

Bäuerle
Küchele 2 Hertkorn

Ganger Killinger 1 Küchele 1
RenzO . Mais ^ Hausch Kläger Killinger 2

Heute Samstag abend 18.15 Uhr findet
auf dem Hindenburgplatz ein Privatspiel gegen
eine Betriebsmannschaft aus Urach statt . (Siehe
Aushang ) .

Am Sonntag spielt Nagolds Jugend im letz¬
ten Pflichtspiel gegen Emmingen und gleich¬
zeitig um die Entscheidung der Jugendmeister¬
schaft. Beginn 13.30 Uhr.

EtörlMgbvemOe zuMgrwiesen!
Schmeling — Farr ist Weltmeisterschaftskamps

Der Direktor der Londoner Harringay-
Arena und des White -City -Stadions , in dem
der Kampf Schmeling — Farr Anfang August
stattfinden soll, hat in einer Erklärung die
Versuche von Mike Jacobs,  den
Weltmeisterschaftskampf zu stören , aufs
schärfste zurückgewiesen.  Direktor
Critch erklärte , daß Joe Louis wünsche, in
London einen „Weltmeisterschaftskampf " Louis

gegen Len Harvey oder Jack Doyle austragen
zu lassen. Ein derartiger Kampf müsse aber im
Vergleich zu dem Kampf Schmeling — Farr
geradezu lächerlich erscheinen . Wenn Harvey
oder Doyle gegen Louis in den Ring treten,
möge das irgendein Kampf  sein , aber
keinesfalls ein Kampf um die Weltmeister-
scha^

Letzte Nachrichten
Säuberung der WA lm Ausland

GPU .-Agenten verweigerten Rückkehr
nach Moskau

i g e u b e r i o b l 6 s r 8 - ? r e s s s
rp . Warschau , 25. Juni.

Nach dem Sturz Jagodas und der Verhaf¬
tung seiner Anhänger in Sowjetrußland wur¬
den auch die ausländischen Agenten der GPU.
auf ihre „Zuverlässigkeit " geprüft . Es wird be¬
hauptet , daß diese in ihrer Mehrzahl auf der
Seite ihres einstigen Chefs gestanden hätten.
Alle „verdächtigen " GPU .-Funktionäre erhiel¬
ten daher von Ieschow  Befehl , sofort nach
Moskau zurückzukehren. Diese hatten aber an¬
scheinend keine Lust, sich freiwillig den Henkern
Stalins zu stellen und weigerten sich daher,
Jeschow persönlich Bericht zu erstatten . Um
einem Verrat durch Anhänger Jagodas vor-
znbeugen , wurde ein Sonderausschuß der
GPU ., bestehend ans 17 Mitgliedern , gewählt,
der die Aufgabe hat , die Dienststellen der bol¬
schewistischen ausländischen Agenten an Ort
und Stelle zu visitieren . Gleichzeitig soll eine
völlige Umbildung der ausländischen Organi¬
sation der GPU . durchgeführt werben.

Aimdmins des Surr:
Eintragung der in Spanien gefallenen Frei¬
willigen in das Heilige Buch der Revolution

>g e v b s r i c k t cker I48 - k>rssse
in . Rom , 25. Juni.

Nach einer Anordnung Mussolinis find die
im Kamps gegen die Bolschewisten in Spa¬
nien gefallenen italienischen Freiwilligen als
Helden der Nation  zu ehren . Ihre
Namen werden in das Heilige Buch
der Revolution eingetragen,  in
dem die im Kampf des Faschismus um die
Macht Gefallenen verzeichnet sind. Nach
„Popolo Jtalia " soll diese Ehrung nicht nur
die Erfüllung einer nationalen Pflicht be¬
deuten , sondern auch die Größe der Idee
dokumentieren , für die die italienische Jugend
zu den Waffen griff und ihr Leben ließ . Nach
einer gemeinsamen Veröffentlichung der ge¬
samten italienischen Presse haben die bei der
Luftwaffe und der Luftabwehr -Flotte stehen¬
den italienischen Freiwilligen 218 Flugzeuge
abgeschossen. Es handelte sich dabei , wie hin¬
zugefügt wird , ausschließlich um französische,
sowjetrusiische , englische und amerikanische
Flugzeuge.

Anwetter an der Sttvlem
Mailand , 25. Juni.

Tie Riviera wurde in diesen Tagen mehr-
sach von schweren Unwettern heimgesucht . In
Savona richtete ein zweistündiges Gewitter
größere Verheerungen an . In den tiefer ge¬
legenen Stadtteilen wurden zahlreiche
Fabrikräume , Lagerhäuser und Geschäfts-
läden überschwemmt . Der V,e rkehr

Ueber 1000 Meldungen für das DNL -Kreis-
fest in Nagold

Die Feststadt Nagold tut alles , um alle Teilnehmer zu befriedige«
Der Kreispressewart des DRL .-Kreises 5

Nagold teilt mit:
Erst vor kurzem haben wir über die Vor¬

bereitungsarbeiten für das erste Kreisfest des
DRL . Kreis 5 Nagold berichtet , das am 17.
und 18. Juli in Nagold  stattfindet und das
erste Kreisfest im eigentlichen Sinne des Reichs¬
bundes für Leibesübungen ist. Wir haben be¬
richtet. daß die Kreisführung und die technische
Wettkampfleitung unter Kreissportwart Pant-
le - Calw schon alles für die Vorbereitung der
Wettkämpfe an sich getan haben , wir haben
außerdem in unserem ersten Bericht noch ein¬
mal einen Appell an alle Turner und Sportler
des Kreises 5 Nagold gerichtet, aktiv , d. h. als
Wettkampsteilnehmer , am Fest teilzunehmen.

Dieser Tage nun trat in Nagold auch der
örtliche Arbeitsausschuß zusammen, um in An¬
wesenheit von DRL .-Kreisführer Epple  und
von Kreissportsührer Pantle  alle die Arbei¬
ten durchzusprechen, die noch zu tun sind. Mit
das Erfreulichste dessen, was bei dieser Zu¬
sammenkunft alles bekanntgegeben wurde , war,
daß sich bis jetzt 1V86 Wettkämpfer und Wett
kämpferinnen gemeldet haben. Den Großteil
stellen wieder die Turnvereine , ja . sie haben
verhältnismäßig viel stärker gemeldet als in
früheren Jahren , Erfreulicherweise haben dies¬
mal auch die Sport - und Fußballvereine mit
weit mehr Meldungen als früher gezeigt, daß
sie mitmarschieren und mitkämpfen wollen im
Sinne des Reichsbundgedankens . Mit den Sport¬
vereinen nennen wir noch besonders die Schützen,
die mit über 100 Wettkampfteilnehmern ver¬
treten sein werden . Die Zahl der Vereinsriegen,
die sich zur Grundschulprüfung gemeldet haben,
beträgt rund 50, die Zahl der Turnerinnen¬
abteilungen 11.

Das andere , das bei der Zusammenkunft des
örtlichen Arbeitsausschusses festzustellen war und

was man ja auch von vornherein annehme
durfte , war , daß die Stadtgemeinde Nagol
zusammen mit dem großen örtlichen DR .-Vei
ein. dem Verein für Leibesübungen , alles tu:
dem Fest auch wirklich den Rahmen zu geber
den es braucht , um den Anforderungen eine
wirklichen Großkundgebung des Deutschen Reichs
bundes für Leibesübungen gerecht zu werder

Da ist die Stadtverwaltung Nagol
mit Bürgermeister Maier an der Spitze, di
es sich wirklich ein Anliegen sein läßt , in de
Bereitstellung aller verfügbaren Plätze und
Räume und der vielen Hilfskräfte , die ein sol
chcs Fest erfordert , in der llebernahme so man
chen geldlichen Opfers ihr Bestmöglichstes zi
tun , um dem Ruf Nagolds als Feststadt gerech
zu werden.

Der örtliche große DRL .-Verein , der gewisser
maßen der festgebende Verein ist und heue
das Jubiläum „90 Jahre Leibesübnng in Na
gold" begehen kann, ist der andere Teil un!
Hauptverantwortliche der örtlichen Festvorbe
reitungen . Er ist naturgemäß jetzt voll au
Touren . Nichts von den vielen kleinen techni
scheu und anderen Einzelheiten ist. woran e
nicht schon gedacht hätte , angefangen von de
großen Arbeit des Quartiermachens über dH
günstigste und zweckmäßigste Einteilung de
Plätze , bis zu dem Mann , der dafür Sorge zi
tragen hat , daß die Wettkämpfer auch den We«
finden zu ihrem Auskleideraum . Wer selbst schoi
in Festvorbereitungen dringesteckt hat . weiß,
wie vieles dazu gehört , um wirklich auch aller
Anforderungen gerecht zu werden , die der rei
bungslose Ablauf eines so großen Festes stellt

Jedenfalls aber haben wir die Gewißheit , das
die Wettkämpfer und Wettkämpferinnen unl
alle die anderen Festteilnehmer alles wohlvor
bereitet finden und in jeder Hinsicht ein gro
ßes und schönes Fest erleben werden.

Schwarzes Brett
vartelamtllcki. Nachdruck Verbote».

Porrsl - Orgowt, «,« «»»,

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Zum Eautag nach Stuttgart haben wir einige

Sonderzugkarten mehr erhalten : es können da¬
her noch einige Gäste mitfahren : Interessenten
melden sich heute noch bei Kassenleiter Pg . Boh-
linger . Kreispfleger . —

Sämtliche pol . Leiter treten Sonntag früh
7.45 Uhr am Haus der NSDAP , an und er¬
halten dort ihre Sonderzugskarten.

Der Ortsgruppenleiter.

rntl

NSKK . Sturm 22M 35 Trupp 3
steht am Sonntag , 11.30 Uhr geschlossen bei der
Gewerbeschule in Nagold mit Fahrzeugen zum
Gautag nach Stuttgart . Anzug : Großer Dienst¬
anzug und Mütze. Verpflegung ist im Brot¬
beutel und Feldflasche selbst mitzunehmen.

Der Truppführer.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein 25/126
Am Sonntag . 27. Juni tritt das Fähnlein

punkr 14.30 Uhr beim Rathaus in Haiterbach
an . Die Jungenschaftsführer rechnen sämtliche
Beiträge ab und bringen die Meldung über
Reichssturmfahnen mit . Fähnleinführer.

Deutsches Jungvolk . Fähnlein 24/491 Nagold
Die Jungzüge 2—5 treten am Samstag um

13.30 Uhr zu einem kurzem Dienst auf dem
Stadtacker an . Kleidung : Zivil . Flf.

HJ .-llnterbann III/126
Die Scharführer halten am Sonntag , den 27.

oder Montag , den 28. Juni in ihren Scharen
Appelle ab und stellen fest, wer in das Frei¬
zeitlager am 4. Juli eintritt . Die Personalien
dieser Ig . werden sofort dem Gefolgschaftsfüh¬
rer mitgeteilt , welcher die Meldung gesammelt
bis spätestens 1. 7. an Ig . Haspel . Nagold,
Seminar , weitergibt . Bann 491.

BdM .-Untergau Nagold (491)
Die Beauftragte für das Untergaufreizeitlager

126
Jede Gruppenführerin leitet umgehend die

Meldungen für das 1. Lager Titisee vom 4.—17.
7. 37 hierher weiter . Die Mädel , die ins La¬
ger Titisee gehen wollen und es zeitlich er¬
möglichen können, melden sich gleich bei ihrer
Gruppensührerin . Ich weise euch darauf hin.
daß jetzt noch in der 1. Lagerzeit Mädel aus¬
genommen werden können, für die beiden an¬
deren Zeiten jedoch nach den Meldungen be¬
reits das Lager gefüllt ist.

Die Anmeldung geschieht direkt an R . Nau¬
mann , Ealw , Haus der Jugend.

Führerin des Untergaues Nagold (4Ü1j
VdM.-kruppe 23/491

Sämtliche Schaftführerinnen und Eeldverwal-
terinnen sind am Montag . 28. 6. um 20.45 Uhr
am Heim in Pfrondorf . Gruppensührerin.

auf der Dia Aurelia längs der Küste wurde
westlich von Savona durch herabstürzerrde
Schutt , und Gesteinsmassen stellenweise
unterbrochen.  Im Gebiet des Monte
Rosa , des Monte Ossola und in der Umge¬
bung von Turin ist bis tief herunter
Schnee gefallen.

Handel und Berkehr
Erzeugergroßmarkt Weilheim-Teck vom 24. Juni.

Zusuhr 1497 Kg. Kirschen. Verlaust wurde alles
das Kg. zu 40 Rpf.

Biehpreise. Bi der ach : Farren 215—240.
Ochsen 530—630, Kalbeln 290—547, Jungvieh 110
bis 315 NM. — Munderkingen:  Farren
180- 420, Kühe 180—320. Kalbeln 320—580. Rin-
der 115—310 NM.

Schweincpreise. Aulendorf:  Ferkel 20 bis
21 NM. — B i b e r a ch: Milchschweine 18—27,
Läufer 12. Mutterschweine 118—150 NM. —
Munderkingen:  Milchschweine 17 bis 20.
Mutterschweine 116—130 RM. — Wangen:
Ferkel 16—22 RM.

Pferdepreise. Munderkingen:  Pferde
1355, Fohlen 270—400 NM.

Gmünder Edclmctallpreise vom 25. Juni.
Feinsilber Grundpreis 41,40, Feingold Verkaufs-
preis 2840 NM. je Kg

Gestorbene : Fritz Waidelich . Schreinermeister.
52 I .. Alten steig / Barbara Bauer geb.
Dürr . Grömb  ach / Mina Walter , 89 I .,
Neuenbürg / Luise Ulmer geb. Majer,
71 I ., Haslach  Krs . Herrenberg / Frl . Pau¬
line Teufel , alt Löwenwirts Tochter, Bat¬
st ngen / Johann Adam Kraibühler , Ober¬
postschaffner. 72 I .. Baiersbronn.

Wie wird das Wetter?
Vielfach aufheiternd , meist trocken, etwas

wärmer.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" :

G. W. Zaiser . Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Götz, Nagold (erkrankt ) , Stellv . Karl Zaiser.

Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.
D. A. V. 37 : 2703.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite,
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Nagold , den 25. Juni 1937
Weingartenstraße 3l

Todes -Anzeige
Mein lieber Mann , unser guter , treubejorg

ter Vater und Großvater

Albert Traub
durfte heute früh hermgehen.

In tiefer Trauer:

Friedrike Traub geb Weitzenbühler
Studienrat A . Traub mit Frau

und Tochter Gerda.

Beerdigung Sonntag 14 Uhr.

Nagold , den 24. Juni 1937
Lalwerstr 59

Danksagung
Allen denen, die unsere liebe Entschlafene

Johanna Huzel
wahrend ihrer Krankheit besucht und eurem ha
ben , die sie voll teilnehmendem Schmerz zur
letzten Ruhe begleiteten , sagen wir tiefgefühl
ten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Huzel.

Es ist nicht alles Mineralwasser,
was spruckeil . Verlangen 8ie ein
ealites , ciurck ltie -Xnal > se aul
rier Etikette gebennreicknetes
IVIineralwasser , veäklen 8ie eines

von ciiesen:

lmiisiivr Lpollo - Spriiüsl
Vv !» » vl >vr 8liv8vdqu « II « irrrill 8pvuck « l

087 Ebershardt , den 26. Juni 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Krankheit und beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter und Großmutter

Ama Mia Hllselmier
geb . Schaible

für die Trostesworte des Herrn Pfarrers , den
Gesang des Kirchenchors , und die Begleitung
zur letzten Ruhestätte sagen innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Suche für sofort 1005

Mädchen für Wirtschaft
Frau Vurkhardt
Gambrinusbrauerei Nagold

(llsiserslüdler)
sbgskilllt in lüterkiasebsu, swxkisblt

^ol »8 . Kükerei unck V/emkanälunA
Dsiekon 430 1009

Zuchtvieh-Versteigerung
in der Tierzuchthalle in
am Freitag , den 2. Juli 1937, 9.30 Uhr vormittags.

Sonderköruug am Donnerslag, den 1. Juli 1937
nachmittags 13 Uhr

Auftrieb: 65  Farren und eine Anzahl
Kalbinnen-

Zum Besuch der Veranstaltung wird freundlichst eingeladen
Tierzuchtamt Herrenberg «nd Ludwigsbnrg

/u baden IN Nsgolür IV. Ulltsknnst, Llinsral>v.-Uälx .,
Tarwsßr. 16; dr. Lvdnon2. Oebssn, Del. 221;dob. Uenns,
Lnksrsi u. lVsinbLnälunx. VIlüdvrgr Tb.Lraz-IIVvrs.
Ind. Larl 8xg.br, xsw . fVarsnKeeebäkt. I8vlsli » ii8vi »r
Onstav Raak, Uimonsäs u. dlinsralvasssr , Tel . 229 ^ wß
dluAolä. Vvtiisolir Sottl . vittns , läwonaäo nnä
Nillsralwg.8ser, Tel. 64

IieMiitlerberMiig!
7. Symphonie Evon Anton Bruckner

in U - Vur auf zwei Klavieren.

Seite 5

für Wildberg u . Umgebung
findet statt am Montag , den
28 . Juni 1937, von 14- 16 Uhr
in der Kinderschule in Wild¬
berg. 110

Ör . Leek
nimmt sm 28 . Mi

seine krsxis « ieier snl

soMm - Itlester
» L S v ll. 0

Ein fröhlicher Ufa - Film

Illllll»I IMS 8«Wr Mil ISII
Nur Ei " tapferes Mädchen führt auf fremdem Bo-
Sonntaa I 4 3N oa st» den eine" abenteuererfüllten Kampf gegen
sonnrag r4 .ov , 2v.su Dollarköniae , um den Sieg in der Kunst und

der Liebe . Beiprogramm : Kampf ums Brot,
Neueste Wochenschau , u. besserer Herr sucht Anschluß

2,--rc/z?

Wald darf Morgen Sonntag 1006 Suche auf l . oder 15. Juli
ein jüngeres , fleißiges , ehrliches

grsße Tanz-Unterhaltung Mädchen
im „Adlersaal ". (Kapelle Maier-Ebhausen)

Es ladet freundl . ein Karl Walz
Frau Hedwig Schloß » Bäckerei
wo ? Calw , Marktplatz 15

klorrdelill
S. Kergrkvnkll
I -rvIse r
Zutritt 2llk Rsvustrsebs 50 UkA.
8it2xlatrs LLl . 1.—
Tribüvsv numeriert ll-Ll. 2.50
im Vorvsikank LN . 2.—

an der Pforte des Schwarzwaldes

Renn st recke Kupferhammer — Huchenfeld

Sonntag » den 27. Juni . Start 10  Uhr
13V Motorräder / 4V Sport » und Rennwagen
Bekannte Rennfahrer

Veranstalter:  1003
Nationalsozialistisches KraftfahrLorps

Slädt. Verkehrsamt Pforzheim/ Telefon 4838 und 5401

Für unseren Betrieb in Herrenberg suchen wir

einige gelernte, tüchtige
999

Stuhlschreiner
de86ili ' o4

Angebote sind zu richten an

Walter Knoll L Co .» Polstermöbel-Fabrik
Stuttgart -Feuerbach

Die ländlichen

LMuMarlehensWu
genießen überall Vertrauen!

Allein in Württemberg und Hohenzollern sind eS

Hrrnderttau sende
die sich dieser „Dorsbauften " bei der
Anlage von Spargeldern und der Be¬
sorgung  sonstiger Geldgeschäfte  bedienen.

Geldausgleichstelle ist die Land « . Genoffenschafts-
Zentralkaffe,eGmbH . ,inStuttgartmitZweigstellen
in Schwäbisch Hall , Heilbronn , Ravensburg , Ulm,

Sigmaringen

I Dann aber nur lllmer Mostersahstosf Marke „Schwaben«
I trunk" . Er gibt ein Hausgetränk , das nach Urteil von Fach«
I leuten wie Apfelmost schmeckt, dabei sehr billig, das Titer
I 8 Rpf . Seit 30 Jahren bewährt ! Garantie : Geld zurück!
I Paket zu SO Ttr ., ertraprima Qual ., seht nur noch RM . 1.80,
I zu 100 Titer RM . 3.60. Zu haben tu:
» Nagold : Küferei Henne Giiltlingen : Küserei Hang
» Altensteig : Küferei Roh Mindersbach r Küferei Renz L
^ Egenhausen : Küferei Walz Simmersfeld : Küferei Hauser

Gemeinde Ebhaufeu
Zu dem am Dienstag , den 29. Juni 1937 stattstndendenKtSllltt-,Wh-nd

Schweise-MM
ergeht ftdl . Einladung . 1008

Den 26 . Juni 1937 Der Bürgermeister

Gangenwald
Die Gemeinde verkauft einen angekörten , 16 Monate alten

Zuchtfarren
(Rotscheck) weil überzählig

1010 Der Bürgermeister

Vo - staM - Ofogsns W . Ustsciis

Für berufstätiges Fräulein
wird auf 15. Juli

möbl.Zimmer
mit voller Pension

in ordentlichem Hause gesucht.
Angebote unter Nr . 500 an den
„Gesellschafter ".

Elve Kuh
mit dem zweiten Kalb
hat zu verkaufen

Gottlieb Müller , Landwirt
Emmingen 996

Ein 12 Monate altes

995

verkauft
Christian Auer
Schönbronn

Ein 16 Monate altes

Rind
verkauft 1002

WUH. Wurster, Schöubronu

Notorksiirrscl 145-
imil stluttsniöiting, frontsntrisd unä

Llsklnsostsp Vslvuoktung.
m. r̂süsuiu.llllcktr.
mit Uukfsnlötungu. «DL
tiomslfrsÜLllt. vv,'
6Ls3Nt>s-8g!>olU'äögs.^lisssllMliflsst
iiskil-oöskülovirenlseek. stoekelsnr-
kmüillö Lksom-vvllamo-l.iolltsn1.
Lloôs I'limos.ZekIoLS.LellLölctsLe.
unsi(omet-fksil3ut lürZ«» ^
stsiksnüNl! Vllmsn. . . .
üstiMLselliiisn. 85 95 125

, _ _ d. « .
sscir >.I»I, >VsInn>si .karr»ro » a 10Versand dtrslit all vrivals

>Verlangen Slo Kalling ISN graii «I

»lsuss
vom

kelslmoill
-rsNv;

Vor 22 ) astren ksde
i<st ein Läsiivelörao
uncsfürmeineScliwe.

ster eine Läel-
^eik - stlastma«
sctiine bezogen.
Vas Läelweiö.
raä ' ist noch

^elrl in gutem
— täglichem 6e>

brauch , t̂ n äer Läelo/eiÜ -stlästmasckine
dis jetrl noch keioe Reparatur .'

Arbeiter ). Vortmann ».
30. ^larr 1935. flaessteim.

Oder '/r Million ^ äslwei6vääsr staben wkr
schon seit 40 Zastrsn üderalistin .verssnch

kHelvreih veclcer ro«
vsukacl , - Vssrlsnksrg

Ststs kneckss 167

»slkivuiiküililüiiii^
„ciis Usi-vorrsgsnclö Xinclsi'nsU ûng"
smpflsklt / lÄ/rc/Zko/ 'e/

Mi haben einige gebrauchte, gut ech.

u.
schr preiswert zu verkaufen
oder zu vermieten.

Rkistllllbiörk guter Seüunft
von RM. 480.—an
Flügel « und Klaoierfabrik

CarlA.Pfeiffer
Stuttgart-W,SWerbmgstr.120- lA»

FernrufK«S07

Zerriffeiie StrSM
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 70 Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemafcht.

Lsri » . lSV/l?

Sonnige

Dreizimmee-
Wohnung

mit Bad hat zu vermiet»

1011 Julius Raas
Neue , sonnige

z-4  Z.-WshllllR
evtl . Bad (Galgenberg ) auf
1. Okt . preiswert zu ver¬
mieten

Schriftl . Anfragen unt . Nr . 984
an den „Gesellschafter-

k/ec Lv/tSlre

eins grovs ^ U5v/c>k1 rcstotrt,
töf äsn ist ,,Ks>sps ^ oci»
clos ficiitigs Slattl >n jsciom
vbsr- 100 ^ oäoll« (im ^uniksft r . ß.
visls KsissLacston urv, .) —vnä c>I!»
100 Voi-Iogsn ovk 3 Lcchnittbogvni

monotliek für 80 pfsnnig»
in äsr LneildLUlilun ^ '

v . V . Lsinvr , dlsgoia

Gotlesdienst-Lrdnullg
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Pred . (Gü.)
KED ., 11 Uhr Christenlehre
(Sö .) , 20 Uhr Erbauungsstunde
(Vhs .) Dienstag (Peter und
Paul ) 20 Uhr Abendgottesdienst
in der Kirche . Jselshausen:
Sonntag 8.45 Uhr Pred . (Eü .),
KED.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Pfl .) . 20 Uhr Pred . (Strähle ).
Mittwoch 20.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ) .

Katholische Kirche
Sonntag . Rohrdorf (Patrozi¬

niums ) 7.30 Uhr , Nagold 9 Uhr.
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„TU dn deutsche»Kruft'
Die Veranstaltungen in der Hauptstadt der Be¬
wegung— Einweihung des Hauses der deutschen

Kunst

!X Berlin , 24. Juni.
Ueber den vom 16. bis 18. Juli in Mün¬

chen stattfindenden „Tag der deutschen
Kunst", in dessen Nahmen auch die Einwei¬
hung des Hauses der deutschen Kunst, zu dem
der Führer am 15. Oktober 1933 den Grund¬
stein gelegt hatte , stattfindet , sprach zu
Pressevertretern am Donnerstag der stellv.
Gauleiter des Traditionsgaues , Nipp  old.

Mit der Einweihung des Hauses
- der deutschen Kunst  wird der erste

große Bau des nationalsozialistischen Deutsch¬
land seiner Bestimmung übergeben. Er wird
bis in fernste Zeiten Zeugnis ablegen vonder Kraft und vom Glauben der national¬
sozialistischen Bewegung. In weniger als
zwei Jahrzehnten wird München das Gesicht
des Künstlers Adolf Hitler tragen.

Der Tag der deutschen Kunst hat kein
Vorbild; er soll aber Vorbild für alle der-

i artigen Feiern in der Zukunft sein. Er wird
s nicht als Paradefest oder als Volksfest alten' Stiles begangen, sondern als national-
^ sozialistische Kundgebung,  als

Aufruf zur Sammlung aller schöpferischen
Kräfte und als echte Volksfeier. Seine
feierliche Eröffnung erfolgt am 16. Juli um
11 Uhr im Kongreßsaal des Deutschen Mu¬
seums. Abends sind in allen drei Münche¬
ner Theatern Festaufführungen geplant,
gleichzeitig findet ein Empfang der Reichs-

s regierung im Ausstellungspark statt . Ab
; 21 Uhr wird München festlich beleuchtet. Zur

gleichen Stunde beginnen auf allen größe¬
ren Plätzen Festkonzerte der deutschen Or¬
chester und Chöre. Die Einweihung des
Hauses der deutschen Kunst erfolgt am
Sonntag, dem 18. Juli , zugleich mit der Er¬
öffnung der großen deutschen
Kunstausstellung.  Die Feierlichkeiten
werden mit einem gewaltigen Festzug  am
Nachmittag des Sonntags „2000 Jahre
deutsche Kultur " abgeschlossen und klingen
m einer Fe st nacht der Künstler  im
Ausstellungspark und in den öffentlichenGärten aus.

„Lebensnahe BerufsausSilduns"
Reichserzichungsminister Rust in Heidelberg

lX Heidelberg, 24. Juni.
Auf der Reichstagung der Reichsstudenten-

sührung in Heidelberg sprach am Donners¬
tag Reichserziehungsminister Rust,  der,
immer wieder von Beifall unterbrochen,
mter anderem ausführte : Wenn wir heute
Im Hochschulen in die Gemeinschaft des
Mes zurückführen, so darf nicht einfach ein
Stück größter deutscher Vergangenheit , ein
Stück größten deutschen Geistes beiseite ge¬
schoben werden, sondern was ist , muß
sichwandeln , oberes muß erhal¬
ten werden.  Die Hochschule wird auf
We lebensnahe Berufsbildung in den aka¬
demischen Berufen ausgerichtet werden. Wir
halten daran fest, daß Forschung und Lehre
in der deutschen Wissenschaft in einer Hand
bleiben. Der Minister schloß mit der Mah¬
nung an Dozenten und Studenten : „Bleiben

> Sie in erster Linie politische Sol¬
daten  an den Hochschulen, dann wird nie
eine Divergenz zwischen Volk und aka¬
demischer Jugend entstehen. Bewahren Sie
sich Ihre kämpferische Gesinnung!"
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EMM
die Ursache der BerMaftri-de
Unterredung mit dem Gejchiistssührer der

Himalaja-Stistung
kt i g e u b e r i c k 1 äsr I48 - ? re8se

d. München, 24. Juni.
Noch immer steht die Hauptstadt der Be-,

tvegung unter dem Eindruck der furchtbaren
Katastrophe am Nanga -Parbat . Aber trotz
der tiefen Trauer um die gefallenen Kame¬
raden hat in den Kreisen der Münchener
Bergsteiger bereits wieder neue Aktivität
Platz gegriffen. Es gilt„ den Jndienflug
Paul Bauers,  den zwei weitere deutsche
Bergsteiger, Fritz Bechthold und Dr.
don Kraus  begleiten werden, mit aller
Sorgfalt vorzubereiten . „Wir gehören jetzt
"ach Indien ", mit diesen Worten leitet No¬
tar Bauer seine Angaben über Sinn und
Zweck der Reise ein. „Es ist unsere Pflicht,
die Engländer bei ihrer schweren und auf¬
opferungsvollen Arbeit abzulösen." Dr . von
Kraus trat die Fahrt bereits am Donners¬
tag früh von Rom aus an , Bauer und Becht-
Md folgen am Samstag von Halle a. Saale
Mit der regulären Luftverkehrsverbindung.

Trotz der fieberhaften Tätigkeit , die augen¬
blicklich in den Räumen der Himalaja -Stif¬
tung herrscht, war es uns möglich, mit Peter
Ausschnaiter, dem erfahrenen Begleiter des
Notars Bauer auf der Kangchengzonga-
Besteigung in den Jahren 1929 und 1931,
m sprechen. An den Wänden hängen große
tafeln des Himalaja -Gebietes und wunder¬
volle Bilder vom Manga -Parbat . Dieses
Üswaltige Bergmassiv war das Ziel schon so
Meter der besten deutschen Bergsteiger. Den
Mpfel zu bezwingen bedeutete ihnen mehr
Ms nur eine touristische Leistung — sie sahen
M»in eine Sache des ganzen Volkes.
Tie Männer der letzten Expedition wollten

die Lücken füllen, die der Tod in die Reihe
der Kameraden 1934 gerissen hatte.

Wir kommen auf die Ursache der letzten
Katastrophe am Nanga -Parbat zu sprechen.
Solange nicht nähere Einzelheiten vorliegen,
werden natürlich alle Ansichten nur Ver¬
mutungen  bleiben können. Aber man
kann — wie uns Peter Aufschnaiter klar¬
legt — mit großer Wahrscheinlichkeit die
Annahme aufstellen, daß eines der urplötzlich
auftretenden Erdbeben,  von denen es
jährlich über hundert im Gebiet des Hima¬
laja gibt , die todbringende Eislawine aus¬
gelöst hat . Aus eigener Erfahrung erzählte
uns der wettergebräunte Bergsteiger dann,
wie mehrmals auf den beiden Kangcheng-
zönga-Erkundungsfahrten unvermutet Lawi¬
nen niederdonnerten, gerade dort , wo man
sie schwerlich vermuten konnte.
Lager 4 an völlig gesicherter Stelle

Niemand unter den Expeditionsteilneh¬
mern und keiner von den Kameraden , die
daheim blieben, hätte gerade die Stelle , an
der sich das Lager IV  befand , als ge¬
fährdet ansehen können. Dieser Platz in
6185 Meter Höhe sei derart gesichert, daß
ein Unglück von solch katastrophalen Aus¬
maßen, wie es jetzt geschah, als völlig un¬
möglich gegolten habe. Im Jahre 1932
wurde gerade dieser Lagerplatz seiner außer¬
ordentlich günstigen Lage wegen gewählt
und auch in den späteren Expeditions¬
jahren beibehalten. Man glaubte sich dort
vor allen Ueberraschungen geschützt.

Die Eislawine  muß nach Ansicht
Peter Aufschnaiters mitten in der Nacht
über die drei Zelte  hinweg,
gegangen  sein , als sämtliche Expeditions¬
teilnehmer in festem Schlafe lagen. Am
hellen Tage hätte man nämlich sonst un¬
bedingt aus gewissen Anzeichen auf die
Möglichkeit eines Schueerutsches geschlossen
und größte Vorsicht walten lassen.

Aus unsere Frage nach den weiteren Plä¬
nen der Himalaja -Stiftung erfahren wir , daß
das Unglück am Nanga -Parbat vorläufig die
geplanten großen Fahrten im nächsten
Jahre,  die auf den Erfahrungen der dies¬
jährigen Expedition aufgebaut sein sollten,
in Frage gestellt  habe . Zwar stelle sich
der gesunde bergsteigerische Nachwuchs mit
Freude wieder für neue Leistungen und
Wagnisse zur Verfügung , aber der kleine
Stamm der allerbesten und erfahrensten Ken¬
ner des Himalaja sei diesmal am Berg ge¬
blieben und werde nicht mehr so schnell er¬
setzt werden können. Trotz alledem: durch die
neuen schweren Opfer, die der Nanga -Parbat
forderte, ist den deutschen Bergsteigern ein
Vermächtnis  auserlegt worden, das be¬
gonnene Werk sortzusetzen und zu
vollenden.

Me Helim-Mge
M »er Ellscheid»!-

Dr. Eckener ist zuversichtlich, die Schwierigkeiten
werden gemeistert werden

L i Ze n b e r i e v t 6er 148 - vresse
Friedrichshafen , 24. Juni.

Dr . Hugo Eckener ist jetzt von seiner Reise
nach USA. wieder nach Friedrichshafen zu¬
rückgekehrt. In einer Unterredung äußerte er
sich über das Ergbenis seiner Fahrt , die be¬
kanntlich dem Zwecke diente, die Ursachen
der „Hindenburg "-Katastrophe festzustellen
und weiter die Helium -Lieferung für den
Luftschiffbau Zeppelin zu sichern. Dr . Ecke¬
ner teilte mit, daß im Luftschiffbau in Frie¬
drichshafen und auch bei der Deutschen Zep¬
pelin-Reederei Untersuchungen und Berech¬
nungen darüber angestellt würden , in wel¬
cher Weise ein Helium-Betrieb organisiertwerden könne und wie sich ein solcher wirt-

Jn der Tschechoslowakei zum Landen gezwungen
Die an der Eordon-Vennett-Vallon-Fahrt teil¬

nehmenden deutschen Ballone „Hildebrand" (un¬
ser Bild) und „Chemnitz 10" wurden von tsche¬
choslowakischenPolizeifliegern zum Landen ge¬
zwungen und durch diesen widerrechtlichen Ein¬
griff, der jeder Grundlage entbehrt, um ihre
Aussichten auf den Sieg in dem Wettbewerb ge¬
bracht. (Weltbild. Zander-M.)

schriftlich auswirken werde.' Trotzdem die Ar¬
beiten darüber noch nicht abgeschlossen seien,
dürfe man mit Bestimmtheit erwarten , daß
diese Fragen im günstigen Sinne  ent¬
schieden würden , sowohl was den Bau der
Schiffe und was ihren Betrieb betreffe.

Die Aufgaben, die sich aus der Verwen¬
dung von Helium als Traggas für die künf¬
tigen Zeppeline ergeben, sind an sich — we¬
der nach der bautechnischen noch nach der
sahrtechnischen Richtung hin — nicht neu.
Schon das Luftschiff „Hindenburg " ist ja
ursprünglich für Helium-Verwendung ge¬
baut worden, und der Luftschiffbau Zeppelin
wird jetzt auf Grund seiner langen Erfah¬
rungen auch bei dem neuen Schiff „LZ 130"
diese Aufgabe zu meistern wissen.

Tie Entscheidung,  so betonte Dr.
Eckener, werde schon binnen kürzester
Frist  in Washington fallen, denn dort gehe
cs um die Freigabe von Helium  für
die neugcgründete Vereinigte Deutsch-Ameri¬
kanische Zeppelin- Gesellschaft und um den
künftigen Heliumpreis. Aber in beiden Rich¬
tungen hin seien optimistische Er¬
wartungen  durchaus am Platze. Der
Luftschiffbau Zeppelin habe jedenfalls vollen
Grund, zuversichtlich in die Zukunft zu
blicken. Die augenblicklich vorhandenen
Schwierigkeiten würden sicherlich überwundenwerden.

Wie die Deutsche Zeppelinreederei mitteilt,
ist das Luftschiff „Graf Zeppelin" jetzt in
seiner Halle im Flug - und Lustschisfhasen
Rhein-Main bei Frankfurt ab Samstag
13 Uhr zur Besichtigung freigegeben.

„Graf Zeppelin" hat in bisher fast neun
Betriebsjahren im friedlichen Verkehr über
den Ozeanen und Kontinenten die deutsche
Flagge in aller Welt gezeigt, in Wind und
Wetter auf fast 600 Fahrten rund 1 654 000
Kilometer zurückgelegt und 12 860 Fahrgäste
befördert. Er hat mit beispielloser Zuver¬
lässigkeit seine Verkehrsaufgabe erfüllt.
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Erster deutscher Trankocher-Neubau
Aus der Deutschen Werft in Finkenwärder gebt jetzt der erste Trankocher-Neubau der jungendeutzchen Waffangsiotte seiner Vollendung entgegen. Er wird mit seinen 22 000 Tonnen dasgrößte Spezialschiff sein, dessen Stapellauf bereits Anfang Juli erfolgen soll.

(Antlantic , Zander-M.)

SSA-PriWeitea»»dihre Revorier
Journalisten bei Rookevelts Angekpartie —
Hardings großer Irrtum — Coolidge spielt

sich selbst
Die „Presseboys" von Washington

haben, seitdem der lächelnde Präsident imt
Weißen Haus regiert , gute Tage, so gute wie
noch nie, seitdem sich die Vereinigten Staaten
von USA. von England unabhängig gemacht
haben. Tag für Tag geht ein Regen von
Nachrichten aus sie nieder. Wenn der Prä¬
sident in Washington weilt und ihn sicht
ganz dringende Geschäfte abhalten , ist er bei
der täglichen Pressekonferenz im Weißen Haus
anwesend, steht ihnen Rede und Antwort,
scherzt mit ihnen, klopft ihnen aus die Schul¬
ter, lächelt ihnen in die Photolinse , kurzum,
er ist ganz nach dem Geschmack der smarten
Pankee - Reporter . Keine sishing - Party , keine
Angelpartie , ohne die Boys von der Presse»
kein Witz des Präsidenten , ,der ihnen nicht
gesteckt wird . Selbst die Küchenrezepte der
propagandistisch besonders begabten Herrin
des Weißen Hauses werden ihnen zugänglich
gemacht.

Kein Wunder , daß die Gegner des Prä¬
sidenten ihn den „Reporter - King"  nen¬
nen, die „Presse-Diva " des Weißen Hauses
und ähnlich. Sicher ist, daß der letzte über¬
wältigende Wahlsieg des Präsidenten zu
einem nicht zu unterschätzenden Teil auf seine
Beliebtheit bei den Reportern zurückzuführen
ist, die für europäische Verhältnisse einen un¬
vorstellbaren Einfluß auf die Meinungs¬
bildung des kleinen Mannes auf der Straße
haben.

Reporter als „Stiefkinder"
Die Journalisten waren nicht immer die

Schoßkinder des Allgewaltigen von Washington
— im Gegenteil. Bis vor verhältnismäßig kur¬
zer Zeit haben die Präsidenten der Vereinigten
Staaten keinen amtlichen und nur in den sel¬
tensten Fällen außeramtlichen Verkehr mit
Journalisten gepflogen. Mc Kinley,  der
während seiner Amtszeit ermordet wurde,
Taft,  der bedeutendste amerikanischeJurist
auf dem Präsidentenstuhl, und Theodore
Roosevelt,  der Namensvetter des heuti¬
gen Präsidenten, der „Rauhreiter " von
Washington, hatten jeweils nur einige journa¬
listische Vertrauensmänner , denen sie Infor¬
mationen über diese oder jene Regierungsmaß¬
nahme überließen. Stellte sich aber heraus , daß
diese Nachrichten, die nur als Versuchsballon
zu werten waren , den Wählermassen nicht be-
hagten, so zögerte keiner dieser Präsidenten,
seine Journalisten auf daS Erbarmungsloseste
bloß zu stellen, ja , sie sogar aus dem Weißen
Haus ranszuwerfen und ihnen in Zukunft den
Eintritt zu verwehren.
Wilson gegen Pressekonferenzen

Präsident Wilson  war der erste Präsident,
der sämtliche akkreditierten Washingtoner
Korrespondenten regelmäßig an einem be¬
stimmten Tag in der Woche empfing. Mit sei-
nem Vertrauen zu den amerikanischenRepor¬
tern war es bei dem ehemaligen Geschichts¬
professor auch nicht weit her. Als der Eintritt
Amerikas in den Weltkrieg in immer größerem
Umfang diskutiert wurde, wurden die Presse¬
konferenzen aufgelöst mit der Begründung , daß
die Reporter zuviel schwätzten und europäische
Mächte mit unbefugten Informationen unk
abenteuerlichen Kombinationen versorgten.
Man sieht also, daß es mit der vielgerühmten
amerikanischen Pressefreiheit niemals sehr weit
her war.

Der Präsiden ! als Setzer
Präsident Harding,  besten Plötzlicher

Tod viele Rätsel aufgab , war der presse-
freundlichste Präsident neben Roosevelt. Er
hatte sich vom Setzer zum Reporter heraus¬
gearbeitet und schließlich sogar ein kleines
Blatt , ein unbedeutendes Provinzblättchen,den „Marion Star ", das nur in einer
Auslage von 2100 Stück erschien, in
seinen Besitz gebracht. So ließ er sich, als
seine Wahlkampagne im Jahre 1920 begann,
die ihn an die Spitze des Staates führen
sollte, als Setzer beim Umbruch photogra¬
phieren, umgeben von Setzkästen und Zeilen-
mesiern, einen „stick", das ist ein Stück Hand¬
satz, in der Rechten. Er ist der Erfinder der
Anrede „Boys " an Reporter , kurzum, er
liebte es. mit ihnen in ihrem Berufsjargon
zu reden. Er war wild darauf , sie mit Nach¬
richten zu versorgen. Dabei Passierte ihm
ein Peinlicher Irrtum . Er stellte nämlich bei
Abschluß des Viermächtevertrages auf der
Abrüstungskonferenz von 1921 fest, daß die
Vereinbarungen zwischen Amerika, Frank¬
reich und Japan sich nicht auf das japanische
Festland erstreckten. In Wirklichkeit gab es
aber damals , wie jedes kleine Kind weiß,
kein japanisches Festland, sondern nur japa¬
nische Inseln.

Coolidge , sein eigener Doppelgänger
Calvin Coolidge,  der schweigsamste

Präsident der Vereinigten Staaten , hatte
eine besonders merkwürdige Methode im
Umgang mit Journalisten erfunden. Er
führte den „Ofsicial Spokesman ", das offi¬
zielle Mundstück des Präsidenten , ein. Der
„Spokesman " gab den im Weißen Haus ver¬
sammelten Zeitungskorrespondenten die Mei¬
nung des Staatsoberhauptes sehr knapp
kund. Der „Spokesman " sprach sehr nasales
Neu-Englisch und er sah aus wie der leib¬
haftige Doppelgänger des Präsidenten . Kurz
und gut, .der „Spokesman " war tatsächlich
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Udolidge selbst. Er wurde bald als sein eige-
ner Doppelgänger festgenagelt , und ganz
Amerika lachte über den Einfall des Prä¬
sidenten. der auf diese Weise versuchte, Tinge,
die sein offizieller „Sprecher " sagte (der Spre¬
cher war er doch selbst) , als Präsident zu
dementieren.

Der „200-Pfund-Norweger"
schmeißt den Laden

Präsident Hoover,  der Vorgänger Roofe»
ES . verdankt seine Aufstellung zur Präsiden»
tenwahl vor allem einem Journalisten , seinem
„Megaphon ". Das war sein erster Sekretär,
Gorge Meson , der „200-Pfund -Norweger ", wie
er in Politikerkreisen wegen seiner Fülle und
seiner norwegischen Abstammung genannt
wurde. Er führte die zweimal täglich stattfin¬
denden Pressekonferenzen im Weißen Haus
ein, die auch unter Roosevelt noch beibehalten
wurden, und der Pressechef sprach zu allen wich,
tigen Problemen , während Hoover sich darauf
beschränkte, bei minder wichtigen Gelegenheiten
zu den Journalisten zu reden.

Den ernstesten Konflikt, den bisher ein
amerikanischer Staatsmann mit Journalisten
auszufechten hatte, mußte der Staatssekretär
des Aeußeren, Stimson.  der Vorgänger von
Hüll, bestehen. Stimson bevorzugte die offiziö»
sen Depeschenagenturen und gab Einzelsourna»
listen überhaupt keine Informationen . Infolge»
dessen sabotierten ihn die amerikanischenRepor»
ter. Sein Name verschwand voll und ganz aus
den amerikanischen Zeitungen , ein Konflikt,
der in Eurova und besonders im Dritten Reich,
undenkbar nt. Irvb.

Iw Geheimnis der Bernhudiner
Hunde werdtzp reißende Bestien — Er¬
ziehung und Instinkt sind Gegensätze

Vor kurzem ereignete sich— wie wir bereits
berichteten — in der Nähe des Klosters auf
dem Großen Sankt Bernhard ein schrecklicher
Vorfall , der in der ganzen Welt das größte
Aussehen erregte. Äls sich die 10jährige
Marie - Anne Bremond  in Begleitung
ihrer Eltern dem Kloster näherte, stürzte sich
plötzlich eine Meute von Bernhardiner -Hunden
auf das kleine Mädchen und zerfleischte es in
der grausamsten Weise. Das Kind starb wenige
Stunden darauf an den Folgen der erlittenen
schweren Verletzungen. Dieser entsetzliche, ge¬
radezu bestialische Üeberfall auf ein Kind rief
dos Entsetzen der ganzen Welt hervor. Wie ist
so etwas möglich? Wie konnte derartiges ge¬
schehen?

Während des Weltkrieges sind bekanntlich
von allen Armeen in größerem Ausmaß Hunde
verwendet worden. Sie wurden zum erheblichen
Teil auch zu ähnlichen Zwecken herangezogen
wie die Hunde des Klosters auf dem Sankt
Bernhard . Sie spürten Verwundete auf,
schleppten sie in die Nähe anderer Menschen
und erwiesen sich in jeder Weise als treue, zu¬
verlässige Helfer des Menschen. Wenn aller¬
dings das Futter einmal knapp wurde oder
wenn aus irgendwelchen Gründen vergessen
worden war, den Hunden rechtzeitig ihr Futter
AU verabfolgen, wurden sie unruhig . Solange
der einzelne Hunde allein war , besagte diese
Unruhe nicht viel . Sie legte sich sofort, wenn
ein Mensch kam und dem Tier seine Futter-
ration verabfolgte. Waren aber mehrere Hunde
zu einer ganzen Meute zusammen versammelt,
dann erlebte man mitunter die größten Ueber-
raschungen: die treuen, zuverlässigen Helfer des
Menschen verwandelten sich in reißende
Bestien , die wahllos um sich bissen — in Be¬
folgung uralter wilder Instinkte , die in ihnen
tvach geworden waren.

Es gibt in der Tiergeschichte einen Vorfall,
der beinahe klassisch geworden ist, weil er in
schrecklicher Weise bewiesen hat , daß bei
hungrigen Hunden, wenn sie zu einer Meute
versammelt sind, die besagten Instinkte wie¬
der erwachen. Das ist die Geschichte der
Almer Doggen . Diese schönen, starken Tiere,
die stets ein besonderes Maß von Treue und
Anhänglichkeit bewiesen hatten , waren einen
Tag lang ohne Nahrung geblieben. Am näch¬
sten Morgen betrat ein Wärter ahnungslos
den Zwinger , um den Doggen ihr tägliches
Frühstück zu verabfolgen . Da stürzte sich die
Meute der hungrigen Hunde auf ihn und
fraß den völlig Ueberraschten aus — bis auf
die Knochen!

Es gibt eine naheliegende Erklärung für
derartige Vorkommnisse. Alles das, was wir
heute an unserem Hund schätzen, ist im
Grunde doch nur etwas Anerzogenes . Und
unter bestimmten Voraussetzungen entsteht
die Gefahr, daß der Hund diese Eigenschaften
verliert . Soweit man bisher feststellen konnte,
tritt diele Gefahr stets dann ein, wenn sich
eine größere Anzahl Hunde zu einer Meute
vereinigt , die nun ihrerseits einen bestimm¬
ten, der ganzen Meute gemeinsamen Zweck
verfolgt , beispielsweise die Befriedigung des
Hungers . Dann wird im Hunde der Ahnherr
aller Hunderassen, der Wolf , wieder leben-'
dig und macht ihn zu einer reißenden Bestie.

Leitspruch der Arbeit
„Freiheit des Volkes wie Freiheit des ein¬

zelnen ist Voraussetzung für die Erhaltung
des täglichen Brotes , und die Verwirklichung
der Lebensrechte aller arbeitsuchenden Volks¬
genossen ist die Voraussetzung für eine
Steigerung der Lebenshaltung ."

Lerobarck Mäkler

Samstag , den 2«. Juni Igz?

Ehegesetze bei den Juden
Von Dr. I . von Leers

Wir entnehmen den folgenden hochinteres¬
santen Aufsatz mit Genehmigung des Verla¬
ges I . F . Lehmann . Mimiken, dem Buche:
„Blut und Rasse in der Gesetzge¬
bung" (Kart . Mk. 2.4». Lwd. Mk. 3.40) .
Es werden ja immer wieder einmal Stim¬
men im Ausland laut , die von der „Barba¬
rei " unserer Rassengesetzgebungsprechen. Dabei
hat das jüdische Volk als eines der ersten in
der Geschichte Blutschutz- und Ehegesetze ge¬
kannt und sie auch stets fanatisch eingehalten.
Erst unter dem Einfluß der Iudenemanzipa-
tion und der liberalen Ideen wurden Misch¬
ehen zwischen Juden und Ariern überhaupt
möglich, aber nach streng jüdischem Recht
und Empfinden sind sie stets verwerflich ge¬
wesen.
Früh muß sich das Judentum als etwas von

allen anderen Völker Gesondertes empfunden
haben . Diese Empfindung kann nicht auf eine
ursprünglich vorhandene Einheit des Blutbe-
gandes zurückgesührt werden , denn das Juden¬
tum ist keine Rasse, sondern ein Volk, zusam¬
mengesetzt aus einem „R a ss e n g e m i s ch"
(Günther . Rassenkunde des jüdischen Volkes ).
Das Bewußtsein der Sonderart kann man zum
Teil zurücksühren auf die Ueberzeugunq von
ihrem eigenen Gotte , der die Juden vor allen
anderen Völkern auserwählt und sie zur Herr¬
schaft in der Welt bestimmt habe . Die Tatsache,
daß das Judentum im Gegensatz zu anderen
Offenbarungsreligionen nur sehr wenig Mis¬
sion getrieben hat . fremde Proselyten im all¬
gemeinen zwar schließlich ausgenommen , aber
kaum gesucht hat . wird nicht zu Unrecht darauf
zurückgeführt, daß das Judentum , dem von sei¬
nem Gott am Ende der Welt die Herrschaft über
alle Völker versprochen ist ja kein Interesse
daran haben kann, unnötig viel Teilhaber an
dieser Macht heranzuziehen . So verbindet sich Las
Interesse an der Bewahrung ihres Glaubens
mit dem durchaus realistischen Wunsch, die Erde,
die doch einmal den Juden gehören werde , auch
für den reinen Samen Jakobs allein vorzube¬
halten.

Das Gesetz verbietet den Juden , den Göt¬
tern der Heiden zu dienen , aber auch, sich mit
diesen Völkern zu vermischen.

In diesen Bestimmungen kann man den
Grundbestand der jüdischen Rassegesetzgebung
sehen. Sie erscheint in der Frühzeit noch rein
religiös zu dem Zweck erlassen, daß die Juden
ihrem Gotte nicht untreu werden.

Als später die Juden aus Babylon zurück¬
kehrten, bauten Esra und Nehemia auf den
schon im mosaischen Gesetz gegebenen Grund¬
lagen unter außerordentlicher Verschärfung der
Bestimmungen das jüdische Volk auf . Dadurch
entstand zwar nicht eine besondere Rasse, wohl
aber ein streng in sich abgeschlossenes Volks¬
tum einer bestimmten rassischen Zusammen¬
setzung. Sehr richtig schreibt Professor Hans
F . K. Günther : „Als ob eine Empfindung für

Der neue Präsident der Kaiser-Wilhelm-
Gesellschaft

In der Hauptversammlung der Kaiser -Wil¬
helm-Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft
in Köln wurde bekanntgegeben , daß in ein¬
stimmiger Wahl Eeheimrat Bosch zum neuen
Präsidenten der Gesellschaft gewählt wurde.

(Weltbild . Zander -M .)

Plakette für das Sängerbundesfest
Die nach einem Entwurf von Bildhauer Arno

Breker in Eisenguß geschaffene Plakette für das
Breslauer Sängerbundesfest , eine Stiftung des

Führers . (Pressephoto , Zander -M .)

die Gefahren der Rassemischung in den damali¬
gen jüdischen Führern geherrscht hätte , als ob
sie, die eine Geschichte von halb verborgenen,
halb zutage getretenen Gegensätzen innerhalb
ihres Volkstums betrachten mußten , eine Ge¬
schichte. die vielfach Absplitterungen und Ver¬
luste des Volkstums aufwies — als ob die jüdi¬
schen Führer die durch Rassenmischung ent¬
standene Fragwürdigkeit und Gefahr des Ju¬
dentums erkannt hätten , so schufen sie jetzt einen
starren Eesetzesglauben . der dem Volk vor allem
die strenge Abgeschlossenheit der Juden gegen

an
Eilexpedition zum Nanga -Parbat

Der Münchener Notar Paul Baur.  der
der Vorbereitung der Nanga -Parbat -Expedition
teilnahm , und selbst schon am Nanga -Parbat war,
wird sich mit mehreren Münchener Bergsteigern
auf dem Luftwege nach Indien begeben und in
Eilmärschen und Eilritten zum Nanga -Parbat
Vordringen , um weitere Feststellungen über die
Katastrophe treffen zu können. Man rechnet mit
einer Reisezeit von 14—17 Tagen.

(Erich Zander -Archiv. M .)

alle Nichtjuden und alles Nichtjüdische gebot
Jetzt erst bildete sich das Judentum als ein
blutmäßig streng abgeschlossenes Volkstum her¬
aus : jetzt konnten die Anschauungen entstehen
die das jüdische Volk als „auserwähltes Volk"
betrachteten , diese für die Festigung eines Volks¬
tums so ungemein förderlichen Annschauunngen
die dem Volk unter Strafandrohung jede Ver¬
mischung mit dem als tierisch be,zeichneten „Sa¬
men" nichtjüdischer Völker verboten ".

Nach der Reform des Esra und Nehemia
kann ein religiöser Jude keine fremdvölkische
Frau mehr heiraten.

Der Talmud , entstanden bis 50» nach Chri¬
stus als Talmud Babii (babylonischer Talmuds
hat dann in einer ganz eingehenden Gesetzge¬
bung bereis diese Grundzüge weiter entwickelt.
Die Juden sind nach ihm vor Gott angenehmer
als die Engel (Chullin 91b>. sie sind geborene
Königskinder (Schabbath 70a). sie werden allein
Menschen genannt , „die Nichtjuden werden nicht
Menschen . sondern Vieh genannt " lBaba bathra
111b). Einem Nichtjuden gegenüber gibt es
nach ialmudischer Auffassung infolgedessen auch
keinen Ehebruch.

Die Weiterentwicklung bringt der Schulchan
aruch. zuerst in Venedig <1504 bis 1505s ge¬
druckt. der nach dem Wort des berühmten jü¬
dischen Geschichtsschreibers Hirsch-Erätz „bis aus
den heutigen Tag für das deutsche und polnische
Judentum und was dazu gehöre, die religiöse
Norm , das offizielle Judentum " darstellt.

Diesem entspricht die Geschichte im Buche Ben
Sira . König Nebukadnezar habe zu Ben Sire
gesagt: „Wenn du mein Schwiegersohnsein
und meine Tochter heiraten willst so M
ich dich an meiner Stelle regieren lassen". Dii-

i ser aber habe geantwortet: „Ich bin ein Men¬
schenkind und kann kein Vieh heiraten."

In den jüdischen Mannesstamm wird so ganz
bewußt kein fremdes Blut hineingelassen . Ei
soll als Same Jakobs rein bleiben , ja sogar
Andersgläubige dürfen nach jüdischem Brauch¬
tum zu jüdischen Hochzeiten nicht eingeladen
werden , denn Salomo spricht: „In deine Freu¬
de soll sich kein Fremder mischen". Wenn die
guten Engel einen Nichrjuüen bei einer Hoch¬
zeit sehen, dann fliehen sie davon , und die
Teufel kommen und richten Zank und Srreir.
ja alles mögliche Unheil an.

Dagegen haben die Juden stets ihre Töchter
fremden Männer verheiratet , um auf diese
Weise auf die fremden Völker Einfluß zu ge¬
winnen und sie mit ihrenr Blute zu durchsetzen.

Äüi» JA»»«»H»»HAA»iA
Schriftproben werden von unterem aravyoloailchen Mitarbeiter aegen Sie Gebühr von 1.2V NM . fl»
Briefmarken ! forgfältta beurteilt . Ein freiaemachier Briefumschlag für die Rückantwort ist betzusüaen,
Veröffentlichungen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender . Verschwiegenheit m
selbstverständlich, ffür dringende Aufträge erbSbl sich die Gebühr auf das Dovvelte . also 2.40 RM Die
Einsendungen müssen die genaue Anschrift des Absenders enthalten und sind zu richten an den:
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Lothar M. Ihre Schrift gefällt Ihnen nicht? —
Nun. die wird aber auch nicht anders , so lange
Sie sich selbst gar so aut gefallen. Das heißt: so
lange Sie diese Unberechenbarkeit, das Veränder¬
liche. Ziellose und Fahrige Ihres Wesens als
Genialität und erfolgreiche Lebensgewandtheit be¬
trachten und sich so ganz wahllos auch den
weniger günstigen Einflüssen des Lebens gegen¬
über auflockern. — Doch wir wollen nicht nur
das sehen, was nichts taugt , sondern uns auch
darüber freuen, daß Sie so ungezwungen und

zugänglich sind, weder kleinlich noch berechnend,
weder einseitig noch umständlich; nur stört eben
dann die Regellosigkeitdieser Vorzüge das immer
Flackernde und Unbestimmte. Sie schwärmen eben
doch mehr im Leben umher, brauchen immer Ihr
Teil Unordnung und Abwechslung, als daß Sie
feststehen können und Ausschau nach dem Not¬
wendigsten halten . Daß Sie aus sinnlicher An¬
schauungsfreuds heraus so begeistert sein können,
bringt Sie natürlich besonders allem Künstleri¬
schen gegenüber schnell nah ; und Sie vermögen,
ungehemmt reiche Eindrücke aufzunehmen. —
Aber festhalten? — Daran fehlt es sehr. Nichts
verarbeiten Sie gründlich, und fühlen kaum ein¬
mal etwas tief. — Nun werden Sie — natürlich
auch mit Recht — aus dem Ganzen hier das Er¬
gebnis „oberflächlich" herauslesen. Doch ich denke,
das erschreckt Sie nicht allzusehr, weil Sie in der
Gewandtheit Ihres Denkens selbst schon etwas
darüber Bescheid wissen und nur in der Groß¬
zügigkeit Ihrer Selbstbeschau alles gut und recht
finden.

Hermann Sch. a. R. Schon wenige Jahre kön¬
nen das Gesamtgepräge einer Handschrift ganz
umgestalten. Und für Sie waren eben doch die
letzten Jahre ganz richtunggebend, weil Sie , im
Gegensatz zu Ihren früheren Zaghaftigkeiten, da
eine recht ritterliche Lebensschulung durchgemacht
haben. Vielleicht fällt Ihnen selbst der Gegensatz
gar nicht so sehr auf, mir dagegen erscheinen
Ihre beiden Schriften als sehr sprechende Bilder.
Damals waren Sie viel zerfahrener , und jetzt
fassen Sie sich ziemlich bewußt zusammen. Früher
wollten Sie mehr gelten, und nun tragen Sie
alle Ihre Lebensäußerungen viel weniger wichtig
zur Schau, Dazu sind Sie wärmer geworden, auch
duldsamer und nachsichtiger. Es ist also schon
allerhand geschehen in den letzten paar Jahren,
und der ganze Lebensschritt rhythmischer und
sicherer geworden. Besonders die Kraftverteilung
ist besser. Sie jagen nicht mehr so unnütz hin und
her. und richten alles mehr auf ein bestimmtes,
gut vorbereitetes Ziel. — Nun wollen wir sehen,
was jetzt weiter geschieht? Denn, Sie stehen doch
wieder einmal an einem Scheideweg, von dem
aus anscheinend eine recht abenteuerliche Straße
Sie verlockt, wieder neue noch unerprobte Seiten
Ihres Wesens einznsetzcn.

Günther T. Sie fühlen sich wohl dazu berufen,
melancholischzu sein — nichts als das ? — Mag
sein, daß Ihnen das ganz kleidsam erscheint, uni)
daß Sie auch recht schmachtende Wirkungen damit
erzielen: denn die wollautende Wehmut und
die matt gewordenen Widerstandskräfte fordern
ja immer zur Teilnahme heraus . Ihre Schrift
lehnt sich so weich und etwas müde an, hat ganz
schmale und ahnungsschwere Züge, gebärdet sich
dabei auch noch künstlerisch empfindsam, und ver¬
rät eine Wesensart von beinah exotischem Reiz.
Sicher sind Sie noch nie richtig jung gewesen,
und kommen auch zu dieser Frische nicht mehr
hin. Statt der Entwicklung der Persönlichkeits-
lräste betrüben Sie mehr die Pflege Ihres edlen
Naturells und bedürfen immer einer Sehnsucht
nach schönen Unwahrscheinlichkeiten. Vornehm
werden Sie stets wirken, schöpferisch aber kaum
sein. Denn alles was zu einem herzhaftem Bor-
wärtskommen gehört, fehlt Ihnen , und Ihre
Hoffnungen haben Sie schon abgeerntet, ehe die-
selben recht hinaufgewachsen sind. Nun stehen Sie
eigentlich ohne bestimmte Erwartung da, lesen
Bücher mit einer schönen Sprache, suchen Men¬
schen mit seltenen Empfindungen , und haben es
gar nicht leicht, immer das zu 'finden, was Ihren
wirklich auserlesenen Wünschen entspricht.

E. B. a. F. Sie fragen mich, warum Sie so
klein und dünn schreiben? — Nun, die „Dünne'
oder, besser gesagt, die Druckschwäche, ist hier
Leichterregbarkeit des Empfindens, aber auch
Empfindlichkeit und Abirrbarkeit . Daß Ihre
Schrift dazu wenig Raum braucht, zeigt eben,
daß Sie selbst nicht viel Schwungkraft haben,
und bei aller Rührigkeit doch nicht sehr frei und
mutig sich ausleben. Also: Beweglichkeit, Emsig¬
keit und Fleiß , aber kein kräftiges, vertrauens¬
volles VvrwHtsgehen . — Ja . Frau Emilie, mit
der Zungenspitze sind Sie wohl geschwind, und
reden nicht mir gewandt, sondern auch reichlich
unverblümt . Aber, was kann man da alles hören!
Glauben Sie nicht selbst, daß Sie doch viel zu
kleinlich sind und viel Zu eigenbezüglich? Lassen

Sie Ihren Blick doch einmal mehr in die Weile
gehen, und erlauben Sie Ihrem Verstand doch
nicht, sich in alles immer so eifrig mit hineinzu-
inischen: denn dazu ist er ja gar nicht großzügig
und frei genug! Es hängt doch nicht alles von der
Geschwindigkeit des Denkens ab, sondern mehr
von der Tiefe, von der geistige!! Unabhängigkeit
und von dem Sinn fürs Wesentliche. Und all
dies müssen Sie sich nach und nach erst noch er¬
werben. Seien Sie froh, daß die Gegenwart einen
so großen Zug hat, und bewegen Sie sich ennach
in diesem Zug schwungvoller' und unternehmen¬
der mit . Ihre Vorzüge, die Sie besitzen, geben
Ihnen deshalb doch nich! verloren ! Das wäre
auch schade; denn besonders der Herr Gemahl
wird diese zn schätzen wissen. Weil mit Rüling-
keit und Fleiß , Sauberkeit und rechneri'chcnr
Wesen der Haushalt doch gm ,n Ordnung ge¬
halten wird.
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Zum Sonntag
Unsere Bestimmung

Wir gehen alle an unseren wahren Be¬
stimmungen vorüber, und das ist die Erb¬
sünde! Seidel.

Jeder Mensch ist ursprünglich eine Ori¬
ginalausgabe aus Gottes Hand: wenn einer
aber in der Menge mitläuft , macht er sich
zu einem falschen Nachdruck.

Sören Kierkegaard.
lieber dem schmutzigen Weg wölbt sich der

Himmel
Zu meiner Wohnung führt ein Weg. der

zeitweilig wohl kaum ungepflegter ist als die
ärgste Fantasie russischer Steppenwege sich aus¬malen kann.

Aber dieses Sumpfgebiet hat mir doch schon
eine Lehre erteilt. Als ich eines Nachts beim
Mondschein heimwärts schritt und mühsam
trockenen Fußes steinigen Grund erreichte, da
überkam mich das Gefühl, daß wir ja alle durch
Sümpfe wandern und daß wir elend würden
und mutlos, wenn nicht noch ein Himmel über
der Erde sich wölbte. Und als ich hinaufschaute
zu den Sternen , da erst wurde ich gewahr, wie¬viel wir Menschen vermissen, wenn wir nur zu
Boden blicken, in den Schmutz, und den Him¬
mel vergessen.

Nur ein Himmel voll Licht kann uns Helsen,
den schlechten Weg zu überwinden: und in ihm
liegt ja das Sinnbild des Glaubens, der uns
hebt und trägt und nicht verzweifeln und ver¬
kommen läßt. Was haben wir noch, wenn uns
niemand anerkennt, niemand liebt, niemand
dankt und keiner danach fragt, ob wir zu
leben haben und bestehen können? Wenn
uns im Leid alle verlassen und wir ganz allein
sind ntit unserem Weh? Ueberkommt uns dann
nicht Verzagtheit, Gleichgültigkeit? Fühlen wir
Sann nicht, daß wir eigentlich wertlos sind
in dieser Welt?

Ja , so mutlos müßten wir werden, wenn
kein Firmament über uns sich wölbte, wenn
kein Glaube unser Herz erfüllen würde. So
elend, so traurig , so unnütz. Das ist aber auch
meistens der Augenblick, wo leichte Naturen
ohne Halt und Kraft sich dem Genuß hingeben
und sich selber in die Waagschale des Trubels,
der Leichtheit, der Schnodderigkeit werfen. Das
aber ist schmutziger- Weg ohne Himmel, ohne
Mond und Sterne. Da erst beginnt der Mo¬
ment. wo wir uns wertlos Vorkommen, weil
wir die Kraft nicht besitzen, uns Aufgaben zu
stellen, Ziele zu stecken, zu kämpfen.

Kein Mensch ist aber so unwichtig und neben¬
sächlich. daß er nicht eine Mission zu erfüllen
hätte. Jeder trägt Ewiges in seiner Seele und
darum darf er sich weder selbst aufgeben, noch
dürfen wir ihn verachten. Wer an Gott glaubt,
von dem fällt alles Kleinliche, Trostlose, alle
Niedrigkeit ab. Er bekommt wieder Freude am
Dasein, weil er weiß, daß er nicht überflüssigist, daß er eine Aufgabe zu erfüllen hat und da¬her nie mutlos die Fahne sinken lassen darf.
Ta hört jede Verlassenheit auf. und wenn auch
die Menschen uns vergessen, uns undankbar sich
Weisen, wenn sie uns hassen oder über uns

Schlimmes reden. Alles prallt ab an unserem >
Glauben, der verankert ist in jenem großen ,Wissen um den Himmel, der über dem einsam¬
sten. steinigsten, schmutzigsten Weg sich wölbt.
Niemals überkommt Ans die kleinliche Fragenach dem Unwert des Menschenlebens, weil
wir um Höheres wissen. . .

Friedrich Möllenhoff.

Vas es nicht alles gibt.'
Fischottern bekommen Ein seltsames Zu-
Freiheitsgelüste sammentresfen: in der

gleichen Woche ent¬
wischte aus dem Berliner wie aus dem
Belgrader  Zoologischen Garten der
Fischotter. Die Wärter fanden das Bassin

I leer, und während man den Ausreißer in
l Berlin gerade noch erwischen konnte, ehe er

sich in den Landwehrkanal stürzen konnte,
mußte der Belgrader Fischotter erst lange
gesucht Verden, und dann fand man ihn tot
auf . Zum Sterben hatte sich das Tier selt¬
samerweise die Nähe eines abgelegenen und
von der Bevölkerung gern gemiedenen Tur¬
mes ausgesucht. Hier sollten Gespenster Hau¬
sen. Warum hatte sich der Otter zu lenen
sinsteren Mächten hingezogen gefühlt? Der
Volksglaube weiß Antwort : der Otter ge-
hörte selbst den Dämonen an , und so mag
ein Bauer ihn geraubt und ihn dahinver¬
schleppt haben, wo er hingehört . Anscheinend
wollten die bösen Mächte aber nichts vonihm wissen. . .

Der Ort der Das Problem „Wie werde
alten Leute ich hundert Jahre alt ?" wird

wohl in der nächsten Zeit
neue Nahrung bekommen, denn man hat er¬
fahren , daß es in einem englischen Städt¬
chen so viele alte Leutchen gab, wie sonst in
ganz England zusammen nicht. In diesem
Städtchen Burwash stirbt kein Mensch, der
nicht mindestens 70 Jahre alt ist. Meistens
werden sie da 90 Jahre alt . So feiern fast
alle Eheleute ihre goldene Hochzeit, und ein
paarmal im Jahr nimmt der Ort auch an
einer diamantenen Hochzeit teil. Diese Zu¬
stände dauern in Burwash  nun schon
20 Jahre an . Die Kinder wachsen blühend
heran und können anstellen, was sie wollen —
ihr Leben ist niemals gefährdet. Ein ge¬
fundenes Fressen für alle Biologen und
Aerzte, die jetzt natürlich den Ort über-
schwemmen und den Grund zu dieser mär¬
chenhaften Langlebigkeit ausfindig machenwollen.
Der Rechtsanwalt In Bukarest  ist ein
als Straßenräuber Rechtsanwalt zum Ltra-

ßenräuber geworden —
allerdings ohne seinen Willen. Er kehrte
nachts durch die Straßen der Stadt
heim und dachte an nichts Böses, als
ein Unbekannter, der es sehr eilig hatte,
an ihm vorbeilief, wobei ein Zusammen¬
stoß nicht verhindert werden kannte.
Der Fremde hatte aber kaum Zeit sich
zu entschuldigen, er lief mit einem kurzen
..Pardon !" weiter, und der Rechtsanwalt
grist sofort instinktiv in die Westentasche, wo
er stets eine goldene Uhr verwahrte . Natür¬
lich — dieser wertvolle Gegenstand war sort.
der Fremde mußte der Räuber sein, also
rannte der Rechtsanwalt hinterdrein , bekam
den Tä :er auch noch zu fassen und schrie ihn
an er tolle die Uhr hergeben, sonst würde
es chm schlecht ergehen. Öb dieses plötzlichen
und eneraiichen Befehls bekam es der Mann
init der Angst zu tun und reichte dem An¬
walt die Uhr, die der befriedigt an ihren
Platz steckte. Zu Hause mußte er allerdings
seststellen. daß er jetzt zwei Uhren bei sich
trug , seine eigene befand sich ausnahmsweise"
aus der linken Seite , die zweite aber gehörte
dem — unschuldigen — Fremden . Jetzt
mußte der Rechtsanwalt gegen sich selbst
Anzeige wegen Straßenraubs erstatten , um
die Sache so schnell wie möglich wieder ausder Welt zu bringen.

Sonntag, 27. Juni
s.ll» Hasenkonzert

an Bord des Schnell-
dmnpferS „Europa"

8.8» Wasierstandsmclöungen
Welterbericht
Gymnastik l

8.3» Kattzolischc Morgenseier
Anivrache: Konvikts¬
direktor Sedelmaier

g.oo „Soniitagmorgen ohne
Sorgen"

i».0ü „-Wir diene» stumm. am
Pflug die Faust"
Morgenseier der HN.10.3» Aerzts als Musiker »ndDichter

11-VV„Für jede» etwas"12.»» Mnsik am Mittag
13.Ü» Kleines Kapitel der Zeit13.15 Mniik am Mittag
14.VÜ„Wer zuletzt lacht, lachtam besten . . ."

Ein lustiges Kasverlspiel14.3» EL singt und spielt
die Stuttgarter Rnnd-
iunkivielschar - er HI.14.45 „Heiter und bunt zur
Kaiiecstund"

15.ÜÜ Gautag der NSDAP
Wiirttciuberg-Hohenzollrr»in Stuttgart
Ausschnitte von den
Standkonzerten und de«
Kameraüschaitsabende»
am 2S. Sunt , sowie vondem Appell in der Rote-
büblkaserne und von dem
Vorbeimarsch vor dem
Neuen Schlotz
Sonntaanachmittag ansSaarbrücken

16.00
18.00

19.3»
20.N0
22.00
22.3»

23.3»

24.00

K.lö Wiederholung der
AbendnachrichtenK.3» Frübkanzert

7.»»—7.1» Frühnachrichterr8.U» Zeitangabe. Wasserst rnds-
meldungen, Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik II

8.38 Konzert
9.8» Sendevanse10.00 Die Sonnenblumen

blübe»
Ein Spiel um unseren
Hausgarten

10.3» Sendevanse
11.3» Volksmusik mit Bauern¬

kalender u. Wetterbericht12.00 Schlotzkonzert
13.Ü» Zeitangabe, Wetterbericht.Nachrichten
13.15 Schlotzkonzert

(Fortsetzung)
14.0» „Allerlei von Zweibis Drei"
15.00 Sendepause
1K.VU Unterhaltungskonzert18.00 Griff ins Heute
1S.V0 Stuttgart spielt ans19.30 „Der Troubadour"

Oper von G. Verdi
21.80—21.15 Nachrichtendienst,

Wetterbericht und Kurz¬
gespräch zur ö. Reichs¬
tagung der Auslands-
oryauisation der NSDAP22.8» Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht22.3» Karl Eschborn
(Zu seinem Geburtstageam 28. Nun!)

23.00 Nachtmusik
24.0»—2.V» Overettenparad«

Zum der Dienstag , 29 . Juni
NSDAP . Württemberg- - —Sobenzollern in StuttgartTnrne« »nd Sport
„Wie es euch gefällt !"
Zeitangabe. Nachrichten.
Wetterbericht
„Wir bitte« zu« Tanz"
Dazu : Fantasie« ans -erWurlitzer-Orgel
„Ansklang des 7. deut¬
schen Neichskriegertagesin Kassel"

-2 .0» Nachtmusik

Montag, 28. Juni
5.45 Morgcnlied

Wetterberichtpinullstik I

S.4S Morgenlied
Zeitangabe, WetterberichtLandwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik I

S.lö Wiederholung der
zweiten Abenduachrtchten

6.3» Friibkouzert
7.00—7.1» Frühuachrichte»
8.00 Zeitangabe. WaverstcmL

Meldungen , Wetter »' ""
Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Morgrnmuiik
9.3» Sendevanse

10.00 Auswanderer
1V.SV Sendevanse

11.3» Volksmnlik mit Bauern¬
kalender u. Wetterbericht

12.0» Mittagskouzert ,13.00 Zeitangabe. Wetterbericht.
Nachrichten

13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zweibis Drei"
15.00 Sendepause
18.00 Unterhaltungskonzert18.88 Griss ins Heute19.00 Tanzmusik
28.0» „Allzeit bereit" (Konzert)
21.00 Nachrichten, Wetterbericht21.15 Joseph Haydn (Konzert)22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Sportbericht22.2» Politische ZeitnngssKau22.4» „Unterhaltung und Tan»24.00—2.0» Nachtmusik

Mittwoch, 30. Juni
Morgcnlied ^Zeitangabe, Wetterbericht
Landwirtschaftliche
Nachrichten
Gymnastik l
Wiederholung der
zweiten Abendnachrichten
Fruhkonzcrt
-7 .1» FrübnachrichtenZeitangabe. Wasserstands¬meldungen. Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik ll
Mniik am Morgen
Sendepause
Die Flucht «ach Mann¬
heim
Sendevanse
Volksmusik mit Bauern,
kalender u. Wetterbericht
Mittagskonzert
Zeitangabe, Wetterbericht.
Nachrichten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zweibis Drei"
Sendepause
Nachmittagskouzert
Griss ins Heute
„Stuttgart spielt aus!
Tanz- und Unter¬
haltungsmusik
Nachrichten. Wetterbericht
P. Tschaikowskv: Klavier¬
konzert d-moll
Zeitangabe. Nachrichten.
Wetter- und Sportbericht
Unterhaltnngs - und
Tanzmusik
-2 .0» Nachtkonzert

5.45

S.15
6.3»
7.00-
8.0»

8.3»
9.3»10.0»

1».30
11.3»
12.0»
13.00
13.15
14.0»
15.N»18.N»
18.00
19.0020.0»
21.00
21.15
22.00

22.3»
24.00-

Wrtzecke
Kärtchens Vater erkundigt sich beim Lehrer,ob sein Sohn auch fleißig lernr.
„Er lerut gut", erwiderte der Lehrer, „nureinen Fehler hat er. er lügt sehr oft".
„Ich verstehe das nicht", sagte der Vater

kopfschüttelnd, „von meiner Frau kann er es
nicht lernen, denn die lügt nicht, und ich bin deuganzen Tag nicht zu Hause'' .

örottic
i Loinan von Laronm Margarete von Lass

12s (Nachdruck verboten.)
„Hans hat schon mit einer telephonisch gesprochen.Sie glaubt , etwas Passendes für euer Haus zu haben."
„Wirklich? Nein, Hans , wie nett von dir , die Sache

gleich so praktisch einzuleiten . Daß du das verstehst, hätte
ich dir gar nicht zngctraut ." Sie sah ihn mit einem Blickan, der Bewunderung ausdrückte.

Hans lachte. „Daran kannst du erkennen, daß ichTalen ! zum guten Ehemann habe."
Der Kellner brachte die Speisen . Als er sich wieder

entfernt hatte , sagte Eva : „Seit eurem täglichen Zu¬
sammensein ist Hans sehr häuslich geworden . Früher
bummelte er zu Mutters großem Verdruß fast allabendlich,
jetzt gar nicht mehr. Muster meint , das tägliche Zusam¬mensein mit dir wirkt veredelnd auf ihn."

Lilli wurde rot . „Ach, Unsinn", sagte sie.
Hans sah sie ernsthaft an. „Gar kein Unsinn, Lilli —es ist so. Nach den schönen, stillen Nachmittagen bei dirim Hause, wäre es mir ganz unmöglich, abends noch aus¬

zugehen!"
Es war Lilli peinlich, davon zu hören , und sie begann

von Oskar zu sprechen. Sie erzählte , daß er gestern erstum acht Uhr nach Hause gekommen sei.
„Die Jente hat ihn so lange aufgehalten ", sagte Eva.
Lilli sah sie überrascht an. „Woher weißt du es, daßer bei ihr war ?"
„Ich sprach sie heute früh telephonisch."
„Ach!" Lilli sah still vor sich hin. Warum Hütte Oskarihr das nicht gesagt?
„Das wußtest du gar nicht?", fragte Eva.Lilli verneinte.
„Ach Herrjeh , dann will er gewiß nicht, daß du es

Missen sollst; da Hab ich nun was Schönes angerichiet.Sag ihm bitte nichts davon , daß du es durch mich er¬
fahren hast."

Lilli versprach es. Der Gedanke, daß Oskar etwasvor ihr verstecke, kränkte sie. Er verdarb ihr die Stimmung.Sie konnte gar nicht mehr fröhlich sein.
Eva und Hans fühlten es und gaben sich Mühe , sie

aufzuheitern. Aber es gelang ihnen nicht ganz. Man ging
vom Eafs aus in die Linkstratze, wo sich das Kontor derStellenvermittlerin , mit der Hans gesprochen hatte , be¬
fand. ES saßen einige Mädchen auf Holzbänken, die sich

an den Wänden des Raumes yinzogen. Die Vermittlerinrief nacheinander drei bis vier von den Mädchen heran,die ihr Buch zeigten, weiches Hans jedesmal durchsah,
während Lilli nach ihren Ansprüchen fragte . Die An¬sprüche der Mädchen erschienen ihr überraschend gering,
keine forderte mehr als dreißig Mark im Monat . Sie bol
freiwillig mehr. Die Mädchen nahmen ihr Mehrangeboi
gleichmütig auf . Es schien ihnen nicht gerade viel daranzu liegen, im Monat zehn Mark mehr zu haben. Die Fragenach dem Wohnort kam. Wenn Lilli ihn nannte , machten
sie ein bedenkliches Gesicht. Nach Westend! Das lag ntchibequem. Ob das Haus in der Nähe der Bahn lag ? Nein,etwa dreißig Minuten entfernt . Ein langer , fragender
Blick von Lilli — ein Kopsschütteln des betreffenden Mäd¬chens war stets der Schluß. So weit heraus wollte keine.
Man wollte doch seinen Sonntag haben, wenn man dannabends spät heimkam — nein , das war nichts, da konnteman ja überfallen werden. Lilli beteuerte, daß es im Ort
sicher sei, daß noch nie etwas vorgekommen sei. Manzweifelte nicht daran , aber lehnte doch entschieden ab, Vie
Stellung anzunehmen.

Hans trat zu einem Mädchen, das auf einer Ecke der
Holzbank saß und mit verlorenem Blick ins Leere sah.

„Suchen Sie auch eine Stelle als Haushilfe ?"
Das Mädchen erhob sich. „Ja , ich suche eine Stelleals Alleinmädchen für alles ."
„Würden Sie nach Westcnd ziehen?"
„Warum nicht!?"
„Zeigen Sie mir , bitte , Ihr Buch."
Sie gab es zögernd.
„Es ist erst ein Zeugnis darin , und das ist nicht 'glänzend !" j
Die Stellenvermittlerin , die mit Lilli und Eva sprach, ^sah mit gerunzelter Stirn zu Hans hin.
„Das ist nichts", sagte sic, mit einem Blick ans daS

Mädchen, „die kann ich Ihnen nicht empfehlen. Sie hatin einer Kneipe gedient."
Lilli wurde aufmerksam. „Was hat das zu sagen,daß das Mädchen in einer Kneipe gediem hatte ? Des¬wegen konnte es doch brav und gut sein."
„Das eine Zeugnis , das sic Hai. ist schlecht!" !Hans trat zu Lilli, er hieli das Buch des Mädchens !noch in der Hand . „Was meinst du. Lilli, würde es mit !dem Mädchen gehen? Es hat noch nie in einem herrschaft¬

lichen Hause gedient !"
„Macht ja gar nichts aus ! Wenn es nur anstellig undwillig ist!"

„Das Zeugnis — lesen Sie das Zeugnis , gnädige
Frau ! Ich möchte nicht, daß Sie schlechte Erfahrungenmachen!"

Lilli wehrte ab. Wozu sollte sie das lesen? Ta konnteman viel hineinschrciben ! Tie (rat zu dem Mädchen, das
ihr irgendwie einen svmparhischen Eindruck machte.„Also, Sie würden nach Westend ziehen?"

„Gern , gnädige Frau !"
„Sie müßten unter Leitung unserer alten Haus¬hälterin arbeiten . Wäre Ihnen das recht?"
Auch damit erklärte sie sich einverstanden.
„Dann wqllen wir fest abmachen", sagte Lilli.
Die Vermittlerin schien das Geschäft sehr ungern zumachen. „Gnädige Frau hätten noch ein anderes Mädchen,das besser in Ihr -Haus patzte, gesunden ", flüsterte sie.
Lilli sah mit einem fragenden Blick zu Hans auf. Er

nickte ihr zu. Das hieß so viel als : nimm sie schon!
Während die Vermittlerin die Eintragung machte,ließ Lilli nochmals einen prüfenden Blick über das Mäd¬

chen gehen. Es hatte ein gutes , offenes Gesicht mit HellenAugen , die aber eben recht traurig in die Welt blickten.Man konnte schon Vertrauen zu ihr haben. Nur in der
Kleidung war es recht herunter.

„Was ist über den Lohn ausgemacht ?", fragte dieVermittlerin.
„Vierzig Mark im Monat ", sagte Lilli, „und freie

Kleidung ."
Das Mädchen warf ihr einen dankbaren Blick zu.
Tie Vermittlerin schüttelte den Kopf. Wie man fürso eine Kraft so hohen Lohn und noch dazu Kleidunggeben konnte, das schien ihr unbegreiflich. „Antritts¬termin ?" fragte sie kurz.
„Wenn es der gnädigen Frau recht ist, ziehe ich sofortzu, ich bin eben ohne Stellung ." — Lilli war es recht.
„Kommen Sie morgen vormittag ." — Eva zog Lillibeiseite.
„Du , ich glaube , die bat kein Geld, aber für ihren

Umzug nach Westend wird sie doch etwas gebrauchen." Lillinickte. „So wird 's wohl sein."
Sie zahlte die Vermittlungsgebühr . Beim Verlassendes Lokals sprach sie noch einmal das Mädchen an . Obes Bescheid wüßte , wie sie nach Westend fahren müßte?
„Ja , gnädige Frau , ich bin Berlinerin und weiß hierin der Stadt und Umgegend gut Bescheid."

-
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In diesen Tagen wurde eine Fahrt in die

schwäbischen Aufnahmegebiete für KdF.-Ur-
lauber unternommen, an der u. a. der Gau¬
referent vom Amt Reisen und Wandern. Pg.
Weigel,  teilnahm.

Die Ferienreise ausgesucht? Die Koffer
gepackt? Auch nichts vergeffen? Denn wenn
wir oben sind in Norwegen, uns an der
Nord- oder Ostseeküste tummeln , oder auf
den Bergen im Süden stehen, dann ist keine
Zeit mehr, darnach zu sehen. Dann sind
wir voll und ganz beschäftigt, diese paar
Tage, die uns KdF . zu wahren Feier-
tagen gemacht,  bis zur Neige auszu¬
kosten. gleichgültig, wo wir sind. Denn alles
hat ja seine Reize und die Entfernng von
dem Heimatort spielt glücklicherweise keme
ausschlaggebende Rolle mehr, weil wir eben
mit KdF. fahren , mit all den Kameraden
und Kameradinnen , die gleich uns das ganze
Jahr über im Büro oder Maschinensaa'l un¬
entwegt arbeiteten und nun wie wir nach
Freizeit . Sonne und Erholung dürsten.

Keine Angst, nur ein paar Zahlen
Bei all diesen frohen Fahrten hinaus aus

schwäbischem Land vergessen wir nur allzu¬
leicht. daß nicht nur wir Schwaben
die Glücklichen sind, in deutsche Gaue zu
reisen, sondern auch unsere engere Heimat
von Tausenden von Deutschen von Berlin.
Sachsen, Schlesien, von der Kurmark und
woher es auch sei. besucht wird . Wir müssen
uns das vor Augen halten:

Die NS .-Gemcinschast „Kraft durch
Freude " hat unser Schwabenland bekannt
gemacht, hat auch in die Gegenden Menschen
gebracht, in die sich früher wenige Erholung¬
suchende verirrten . Wir sehen den Groß¬
berliner im Gaisentäle bei Geislingen oder
im Tonautal , den Hegen im Schwarzwald
und den Franken in Neuenbürg , während
sich an der Ostsee droben ein Schwabe ver¬
geblich versucht, sich mit einem Fischer zu
unterhalten . Während 1936 noch 70 Züge
mit rund 43 600 Teilnehmern bei uns ein-
trafen , sind es in diesem Jahr fast an die
10 0 Züge  mit etwa 76 000 Volks¬
genossen,  also fast nocheinmal so viel,
die sich im Württemberger Land erholen.

Unsere Heimat ist tatsächlich wirklich
deutsch geworden. Die Grenzpsähle wurden
zu Gegenständen, die kein Mensch mehr ernst
nimmt , und sogar für den kleinsten Bauern
im hintersten Winkel des Lchwarzwaldes
oder der Alb hört die Heimat nicht mit dem
Horizont des Tories aus. er weiß, daß hin¬
ter den Bergen kein unerforsches Ausland
kommt, sondern Menschen seiner großen
deutschen Heimat. Menschen seines Blutes
leben . . .

Berliner nach 16  Stunden Fahrt
Bahnhoi Geislingen.  Langsam Pustet

der KdF.-Zug den Berg heraus , hält.
Zögernd werden Wagentüren geöffnet, ein
Niesenmonstrum von einem Koffer erscheint
und dahinter ein bleiches, blondes Mädel.
Sie haben schweigen gelernt, die Großber¬
liner . nach dieser iöstündigen Fahrt von der
Neichshauptstadt auf die Alb, sind etwas
müde. Doch da beginnt die Musik zu spielen,
einen schneidigen Marsch oder zwei, Menschen
winken, grüßen die Gäste, und da ist der
Bann gebrochen. Trotz der Anstrengung der
Fahrt beginnen die Berliner , auszutauen,
und noch nicht einmal haben sie Aufstellung
hinter den Täfelchen genommen, hinter denen
sie zu ihrem Hotel geführt werden, da unter¬
halten sie sich schon mit einem Geislinger
über die Albberge. die sie zum erstenmal
sehen. Hier rattert ein Omnibus davon zum
Gaisentäle , Großberliner im Gaisentäle,
achthundert Menschen, die kaum über tue
Peripherie ihrer Heimatstadt geblickt, stehen
mitten in den Herrlichkeitender Schwäbischen
Alb.

Berlin ist groß und der Menschen sind viel,
die eine Reise tun . Neunhundert sind im

Urlaubsgebiet Sigmaringen  angekom¬
men. neunhundert aus allen Berufen . Auf
dem Marktplatz haben sie sich ausgestellt, sind
kurz begrüßt worden und trotten davon in
die Quartiere , vorbei an dem stolzen Schloß,
das sich in den klaren Wassern der Donau
spiegelt. Wie werden diese Menschen aufleben,
wenn sie das Donautal hinauf , Beuron zu.
wandern , in diese einzigartige Schönheit
unserer Heimat ! Vergessen sind die grauen
Tage, die zuweilen die Arbeit brachte, die
schweren Stunden des Lebenskampfes, nichts
ist mehr, das aufreibt , nur noch grüne Berge,
weiße Felsen mit kühnen Schlössern und
blaues Wasser — Urlaub.
Hessen-Nassau in Schramberg

man sich wünscht. Ein richtiges Variets haben
die Schramberger , und besonders die Athleten
warten mit Leistungen auf. die sich sehen
lassen können.
Hochbetrieb in Freudenstadt

An sich hat ja Freudenstadt so viel „Pri¬
vaturlauber ". daß die KdF.-Fahrer nicht
mehr besonders auffallen . Trotzdem sind
nicht weniger als 800 in diesem Urlaubs¬
gebiet, selbstverständlich im ganzen Kreis
verstreut . Pg . Stickel  heißt der Mann,
der dort oben die Aufgabe zu bewältigen
hat . allen ein gutes Quartier zu besorgen
und ihnen durch Ausarbeitung eines Pro¬
gramms den Urlaub so angenehm wie mög¬
lich zu machen. Und das ist keine Kleinig¬
keit. Es nützt nichts, wenn die Urlauber
da sind und nicht wissen, was sie tun sollen.
Deshalb wird jedem ein Blättchen in die
Hand gedrückt, auf welchem die Sonderfahr¬
ten, KdF.-Abende und alles mögliche ver¬
zeichnet ist, was ihn interessiert. Uebrigens
hat auch beim Empfang der Düsseldorfer
alles sehr gut geklappt. Nur einer war da.
der meckerte. Er hatte ein Doppelzimmer be¬
stellt und selbstverständlich eines erhalten.

Nur wollte es der Zufall , daß die Betten
nicht nebeneinander  standen . Das
war nun Grund genug, gehörig zu pro¬
testieren und über die Fahrt zu meckern.
Auch dem Mann konnte gcholsen werden und
wir hoffen, daß jetzt die Betten günstig
stehen . . .

Der SchwarzwälderKirschist  nicht
umsonst berühmt , er wärmt , regt an und
läßt auch uns leichter erfassen, welche Heiden¬
arbeit notwendig wird , bis der einzelne Ur¬
lauber von der Anmeldung an auf der gan¬
zen Fahrt und an seinem Bestimmungsort
wohl betreut ist. Da türmen sich die Karten,
die Hefte, die Prospekte, die Programme , da
schrillt das Telephon, einer rennt mit einer
Meldung von draußen durch die Tür — so
stellt man sich etwa das Hauptquartier eines

Generalstabs vor. Kein Urlauber sollte ver¬
gessen, daß , während er sich in Sonne und
Wasser erholt , andere oft in heißem Sommer¬
brand eine überwältigende Arbeit zu leisten
haben, um ihm diesen herrlichen Urlaub zu
sichern.

KdF.-Brücke zwischen den Stämmen
Nagold war die württembergische Hochburg

des Nationalsozialismus in der Kampfzeit
und ist es auch heute noch. Landeshandwerks¬
meister Bätzner und P g. Steeb  scheinen
sich mit ihren Urlaubern aus Schlesien
schon sehr gut angefreundet zu haben, denn
überall auf dem Platz, wo die Urlauber den
Klängen der Kurkapelle  lauschen , wer¬
den die beiden Vorkämpfer des National¬
sozialismus freudig gegrüßt . Ihnen ist es ja
auch in der Hauptsache zu danken, daß
Nagold Kurgäste hat und daß diese Urlauber
gerade hier sich sehr wohlfühlen. Apropos —
Kurkapelle.  Diese Männer , die hier spie¬
len, standen eine halbe Stunde vorher noch
an der Drehbank in der Fabrik . EZ sind ker-ie;

Berussmusiker . aber sie leisten ausgezeichnete
Arbeit.

Pg . Bätzner erzählte uns übrigens von
einer höchst erfreulichen Begebenheit: Die
Bande , welche durch diese Urlauber mit der
Bevölkerung geschlossen wurden , haben sicht¬
baren Ausdruck gefunden. Da bahnten sich
nämlich nicht nur Freundschaften oder Be-
kanntschaften an . aus einer letztjährigen
Fahrt gingen sogar einige Ehepaare
hervor . Mädel aus dem Norden des Reiches
haben hier ihren Lebensgefährten gefunden
und umgekehrt. Obwohl dies an sich nicht
der Zweck der KdF.-Reisen ist. kann man
mit dieser Nebenerscheinung sehr zufrieden
sein und ganz Nagold hat sich selbstverständ¬
lich über dieses Ereignis gefreut.

„Fitsche" macht Stimmung
Eigemlich hör: dieser Mann auf den

Namen Rausch  und ist Kreisdienststellen¬
leiter. Man nennt ihn aber nur Fitsche, auch
die KdF.-Urlauber aus Düsseldorf, die in
Loßburg  bei Freudenstadt Quartier ge¬
sunden haben. Er ist ein Kerl, der kür leine

dorfer hat sich ein Schwarzwaldmädel ge-'
angelt . Volkslieder und Volkstänze wechseln
miteinander ab, alles ist quicklebendig, ob¬
wohl die Düsseldorfer erst vor ein paar
Stunden die große Fahrt von ihrer Heimat¬
stadt nach hierher glücklich zu Ende brach¬
ten. Und dann die B a n e r n ka p e l l e!
Nun. das ist eine Sache für sich. Der alte
Mann mit seiner Geige, der die Pfeife den
ganzen Abend auch während seines Spiels
nicht aus dem Mund bringt : spielt mir sei¬
nen Kameraden, daß es eine Freude ist.
Wenn in später Nachtstunde auch mal ein
Tünchen daneben geht, so schadet das nichts,
nein, das gehört sich sogar so. Das ist ein
Dorsabend. der keinem Veranstalter alle
Ehre macht, heiter und fröhlich und unbe¬
schwert. Die Urlauber haben erfahren dür¬
fen, daß nicht nur die Schwarzwaldland-
schast einzigartig ist. sondern auch die Men¬
schen dort droben gastfreundlich und enl-
gegenkommend sind, daß gerade das kleine
Lobburg einer der Flecken darstellt , an den
ein Urlauber , der ein paar Tage dort ver¬
brachte. sein Leben lang denken wird.

Liberi 6 s c b e i (i I e

Wir platzen mitten hinein in einen KdF.-
Abend in Schramberg . Mädel in Schwarz¬
wälder Tracht tanzen, die Musik spielt und
alles zusammen, die Hessen,  die mit KdF. hier¬
her kamen, die Schramberger.  die nie bei
derartigen Veranstaltungen fehlen, und die Eng¬
länder.  die alljährlich ihre Ferien hier verbrin¬
gen und von denen immer mindestens dreißig an
den KdF.-Veranstaltungen teilnahmen , feiert in
froher Gemeinschaft. Man sagt ja Engländern
nach, daß sie steif seien und ein wenig unnahbar.
Wir haben in Schramberg recht wenig davon ge¬
merkt. Die Unterhaltung rst zwar nicht sonderlich
flüssig, aber als der Schiwalzer  getanzt wird,
ist jeder Bann gebrochen, und auch sie werfen ein
Mädel in die Höhe, ob es nun eine Nassanerin.
eine Schrambergerin oder eine Landsmännin ist.
Dieser Abend ist prachtvoll, alles ist dabei, was

Oben:  Oie 8eb « arr « äll !erinne » in ibren biidseden
Insekten baden sieb naeb kurrer 2eit mit «len viis-

selliorker Urlaubern angekreunltet.
links : Oas ist Uer Ooliburger  bieMer , ller mit
seiner Kapelle eine groüartige Stimmung ru « ege
braekke . Oie Nkeike « ar ibm Uabei unentbebrlied-

Urlauber alles tut . in Schmarzwälder Tracht Ge¬
dichte vorträgt , mit Todesverachtung dabei
„Mooscht" trinkt — das Gedicht heischt nicht
wenige Gläschen — und eine Stimmung in dm
Saal bringt , die ganz großartig ist. Am Anfang
sitzen Einheimische und „Hereingeschmeckte" noch
getrennt , doch schon in kurzer Zeit ist alles bunt
durcheinander gewürfelt . Ein Schwarzwälder tanzt

mit einem Mädel aus Düsseldorf und ein Düssel-

-s -

l. ioks:  Oie Or
lauber aus 8ebiv-
sien , Me sieb io

18a g o l q aulter
orlientlieb « ab!
kiikleu , erkuleo

sieb auk Nein
liaseo lies Mnkien-
burgpiatres , « äk-

renli in klein
Musikpavillon im
Hintergrund «lie

Kurkapelle spielt.

kecbts:  kben
sincl Me Oiitzselckor-
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liem kabnbak in

Oalersbronn
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